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    CRUX


    Den Namen des Planeten Crux hörte sie zum ersten Mal, als Holbein, ihr Chef bei der galaktischen Administration, Silven ausgerechnet am Abend des dritten Advent anrief. Sie lag mit Paul im Bett und war wie lange nicht geschäftig. Sie ließ es klingeln, bis ihr, da sie schon ein wenig betrunken war, einfiel, daß es ja die Geheimnummer sein mußte und er über den angeschlossenen Detektor leicht sehen konnte, daß sie da sei.


    Sie schloß daraus, daß sie nicht voll auf dem Posten war. Der Dienst eines Raumscouts ist anstrengend. Sie wissen, daß es, seit die Menschheit in die umliegenden galaktischen Regionen ausschwärmt, eine Fülle von Fragen gibt, mit denen sich die Mitglieder der Spezialtruppe plagen. Seit wir das Tor zum Universum aufgestoßen haben, erleben wir nicht nur phantastische und atemberaubende Dinge, sondern im Gefolge der Wunder, auf die wir stoßen, scheinen sich uns auch Tatsachen zu enthüllen, die uns zumindest so lange, wie wir sie nicht vollständig durchschauen, beängstigend und ekelhaft vorkommen mögen.


    Auch was den Verkehr mit einem menschlichen Partner angeht, so könnte er durchaus aus einer bestimmten Perspektive als ekelhaft erscheinen; doch gilt das nur dann, wenn man nicht selbst aktiv ist oder falsch an ihn herangeht. Sie war also etwas betrunken, als sie den Knopf am Fernsprecher drückte und Holbein ansah.


    „Tut mir wirklich leid, Silven“, sagte er, „daß ich Sie um diese Zeit störe. Aber Sie können sich denken, daß etwas Wichtiges vorliegt."


    Sie nickte.


    Er blätterte unter der Optik in einem Ordner. „Der Name Crux - sagt er Ihnen etwas?"


    Sie verneinte.


    Er raschelte mit den Papieren, während er brummte: „Entfernung seiner Sonne, G-Typ, etwa fünfzig Lichtjahre. Herausführend aus der Galaxis. Gute Zwischenraumwege. Drei Planeten. Crux, der dritte Planet, ist von ihnen der interessanteste. Fast wie die Erde. Wir haben auf ihm zwei Raumschiffe verloren. Das zweite, der GALILEO, hörte vor einer Woche auf zu senden. Er wurde übrigens nur tätig, weil er zufällig in der Region vorbeikam.


    Der ALGREN ist sei drei Wochen verschollen. Wir vermuten ein Unglück. Sie hatten nicht einmal Gelegenheit, die Notsignale zu setzen. Man ist, wegen der vermuteten Schwierigkeit des Falles, an die Spezialtruppe herangetreten.“


    "Aber bei fünfzig Lichtjahren brauche ich, gute Winde vorausgesetzt, drei Tage.“


    "Zeit genug“, sagte Holbein, „um nach dem rechten zu sehen."


    


    Es ist, wie gesagt, etwas anderes, sich eine Sache vorzustellen, wie wenn man sie ausführt. Die Fahrt zu Crux bei guter Strömung, die aus dem galaktischen Zentrum rollte, verlief zügig. Der Planet hatte etwas von einer Versprechung; er hüllte sich, wenn Silven schlief, in einen Zauber, als ob das Rätsel, das wir mitunter im Weltraum erfahren, lebendig wäre. Man verändert sich, wenn man in ein fremdes System eintaucht. Wie die Menschen, mit denen man umgeht, einen Eindruck bewirken, so hinterlassen auch alle Himmelskörper und Kulturen, die wir draußen kennenlernen, ihre Spuren.


    Die Papiere, die Silven während der Überfahrt studierte, waren nicht sehr ergiebig. Vom ALGREN hieß es, daß er sich auf einer routinemäßigen Forschungsreise befunden habe und daß Crux nur einer von vielen Planeten auf seinem Weg war (und zwar ein unbedeutender Abstecher, von dem man sich wenig versprochen hatte). Es war lediglich verzeichnet, daß die periodischen Signale vom ALGREN nach etwa zwei Tagen verstummten. Was Erdkontrolle aufregte, war, daß auch der Empfangsteil, mit dem man ein Raumschiff über beliebige Distanzen anrufen konnte, blockierte.


    Der GALILEO war, da man ihn gezielt und Komplikationen erwartend eingesetzt hatte, von vornherein vorsichtig an die Welt herangegangen. In den Protokollen fand sich der ausdrückliche Hinweis, daß man den Fehler des ALGREN (vermutlich meinte man eine gewisse Sorglosigkeit) nicht wiederholen wolle. Nach der Beschreibung Castors, des Kapitäns des GALILEO, schwebte Crux schimmernd im Raume. Er habe etwas, meinte er an einer Stelle poetisch, von einer grünäugigen Frau an sich, die sich der Männer bediente, um ihren Vorteil zu wahren.


    Silven sann eine Weile darüber, welche Erfahrungen Castor wohl in seinem Leben gemacht hatte, daß er zu einem solchen Schluß kam. Sie glaubte den Planeten nach den Informationen schon recht gut zu kennen - seine atembare Atmosphäre, die angenehme Schwerkraft, den Dschungel und die Wüsten; den gigantischen Ozean, der vier Fünftel seiner Oberfläche einnahm.


    Noch in den Schlaf (nach einer Partie Rommee) verfolgten sie Castors Worte: „Ich glaube, daß unsere Welt ein wenig krank ist. Wir sind mit Mißtrauen geboren, und mißtrauisch werden wir sterben. Ich glaube nicht, daß diese Haltung dem Universum gegenüber gesund ist. Wir sollten anders an die Sterne herangehen. Ich bin mir dieser These jetzt, da wir Crux umkreisen, sicher. Früher hatte der Verstand für mich immer Vorrang. Jetzt träume ich manchmal von weißen Kerzen, die auf einem Altar brennen. Ich meine, daß wir Menschen und andere Formen uns unbefangen zusammenschließen müssen. Es soll Schluß sein mit dem Kampf und Krieg, wie wir ihn von der Erde her kennen.“


    Wenige Minuten vor der Landung sprach er mit lallender Stimme (er räumte ein, sie hätten etwas getrunken; auch die Worte des ersten Navigators, der sich einmal meldete, klangen so). "Wir hatten immer das Bedürfnis, den ewigen Frieden suchen zu müssen. Einen Menschen, eine Person, ja, jetzt möchte ich sagen, eine Daseinsform, mit der wir auskommen könnten. Jemand oder etwas, an dessen Schulter wir uns anzulehnen wagen dürften. Wie gerne möchte ich mich treiben lassen. An dem Punkt, wo ich jetzt stehe, ist der endlose Kampf und die Aufregung sinnlos. Was gewinnt die Menschheit, wenn sie die Sterne erobert? Das einzige, was wir wissen mußten, ist, daß es dort draußen gut ist.“


    Etwa fünf Minuten nach der Landung: "Wir haben die Bordapotheke geplündert. Doktor Carlisle gab Ratschläge, welche Medikamente in bestimmten Fällen wirken. Ich habe einen außerordentlichen Appetit auf alle Mittel, die das Fleisch erhalten. Jemand sagte im Scherz, daß man auf diese Weise Schweinshälften frisch einpökelt. Ein anderer meinte, daß man so den Nährstoff aufbläht. Das Präparat wäre, um Lebensmittel zu konditionieren, auf der Erde längst verboten.“


    "Ich war hart in meinem Leben", waren seine letzten Bemerkungen. "Ich habe gemacht, was immer ich für nötig hielt, um meine Aufgabe und Pflicht zu erfüllen. Ich habe nie eine Alternative dazu gesehen. Ich bin froh, daß diese Zeit vorbei ist. Wir dürfen uns glücklich schätzen, daß jetzt der Freund da ist. Er macht nicht viele Worte. Aber wir wissen, daß es gut so ist. Man muß die Dinge in sich hereinlassen. Der Glaube verändert. Der Verstand hat uns verdorben. Wer religiös ist, braucht nicht zu denken.“


    


    Manche Menschen, sofern man sie nur ansieht, scheinen einen trügerischen Scharm zu entfalten. Den besten Eindruck gewinnt man, wenn man ihnen zum ersten Mal begegnet, wenn sie sich also noch nicht auf uns einstellen und ihre Fäden ziehen konnten. Im Gesicht auch eines jeden anderen intelligenten Wesens ist seine gesamte Vergangenheit eingegraben. Die Haltung entspricht seiner ganzen Veranlagung. Zudem ist man manchmal, wenn man auf andere Leute zugeht, auf eine solche Höchstleistung geschaltet, daß die Beschaffenheit des Gegenübers geradezu auf einen zufließt.


    Würde man diesen Maßstab, den Silven in einem Buch gelesen hatte, auf Crux angewendet haben, so hätte sie besser die Finger von diesem Planeten gelassen. Aber das ging nicht, schon darum nicht, weil sie nicht wußte, was sie irritierte. Tatsächlich erschien ihnen die Welt, als sie mit einem grünen Schimmer durch den Raum rollte, von weißen Wolkenbändern umgeben, in einem trügerischen Glanze, ein wenig schillernd, so daß ihn das Auge nicht wirklich festhielt.


    Aber das sind Märchen. Die dummen Empfindungen, dachte Silven, die man uns Frauen zuschreibt, weil wir angeblich emotionaler sind als Männer, als gäbe es nicht solche und solche unter beiden Geschlechtern und als wäre nicht erst die Mischung aus der Kraft des Mannes und der Sensibilität der Frau das, was die wirkliche Person hervorbringt. Sie las die Daten, die der Computer über den Planeten ausspuckte, während das Schiff näher glitt.


    Sie hatten überschlagen, wie dicht sie an Crux herangehen sollten; sie wußten nicht, wovon die Gefahr ausging; es wäre also möglich gewesen, daß sie auch bereits in die Ferne wirkte; sie vermaßen das Magnetfeld; da ihnen nichts Beunruhigendes auffiel, erlaubten sie sich zumindest den Orbit. Schon während der ersten Umrundung empfingen sie die Wärmestrahlung des GALILEO und - wenig später - die etwas schwächere des ALGREN. Beide Schiffe lagen im Dschungel, an einem Flußlauf, und die Fotos, aus der Kreisbahn geschossen, zeigten, daß jedes von ihnen völlig unversehrt sein mußte, ohne aber einen Hinweis auf Menschen zu verraten.


    Es gab keine Anzeichen intelligenten Lebens. Sie durchforschten den Leib des Planeten, fächerten ihre Bahn um ihn, bis sie jegliche Oberflächenformation ertastet hatten, aber sie fanden - von einer reichhaltigen Tierwelt abgesehen - nichts, womit sie Kontakt hätten aufnehmen, nichts, das ihnen auf den ersten Blick hätte gefährlich werden können.


    Silven sagte, an diesem Punkte angekommen: "Ich nehme an, daß die Leute vom ALGREN und vom GALILEO ebenso wie wir gedacht haben. Wir werden also zunächst abwarten, welche Ergebnisse eine Robotexpedition zutage fördert. Dann gehe ich hinunter, falls sie keine Anzeichen einer Gefahr entdeckt. Anschließend sehen wir weiter. Einverstanden?"


    


    Der Beobachter schien ein wenig zu wackeln, als er aus der Luke austrat. Er wirkte fast unschlüssig, wohin er sich wenden solle. Er war wie ein Neugeborenes, soeben den schützenden Leib der Mutter verlassend und nach einer Orientierung draußen suchend. Dann hatte der Infrarotstrahl gezündet, und das Geschoß fiel in die Tiefe, zielstrebig wie ein Rochen, der durch das Meer zieht; schon Sekunden später glühte er in der Atmosphäre des Crux-Planeten.


    Als er wieder auf dem Hauptbildschirm des BOND hing, erschien er wie ein winziges, abwärts fallendes Tröpfchen, das sich auf den noch körnig erscheinenden Dschungel senkte. Die subjektive Kamera, die jetzt übernahm, zeigte die sich überlagernden, aufgespürten Bilder - Hügelzüge, Meeresbuchten, die schwankten und verschwammen, sich übereinanderschoben, rot und grün durcheinandertanzten, bis sie in einer Schablone, die feststand, zusammenliefen.


    Wieder kippte der Späher über seine Flügel und zündete einen Satz Raketenmotoren und vibrierte und verscheuchte brüllend, während er bremste, einen Schwarm weißer, aufstiebender Vögel, die dann träge, mit weiten Schwingen über den Dschungel zogen. Das große schwarze Metall - der ALGREN, eine ungeheure Masse - stand - in einer Schneise - ordnungsgemäß im Dschungel.


    Unweit davon war der GALILEO in das Tropengrün gebrochen, hatte bei seiner Landung eine riesige Fläche mit seinen Flammen gerodet; die Bäume waren unter dem Druck wie Streichhölzer nach außen gewendet. Dabei grub sich der GALILEO halb ins Erdreich. Seine Antennen schienen geschmolzen. Die Umgebung um beide Schiffe - die Sonde verharrte über dem Dschungel – wirkte ruhig; nur Wasser, sahen sie, tropfte vom GALILEO, wo seine Außenhaut geplatzt war.


    


    Bevor man sich noch seine Bedürfnisse klar macht, scheint der Körper manchmal schon zu wissen, was sich als nächstes zuträgt. Als wäre ein Teil ihres Gehirns entwendet, fand sich Silven, wie sie aus der Zentrale fortging. Sie tastete sich, als ob sie erblindet wäre, über die Korridorwände. Ein Kabel, das in der Wand bloß lag, ließ sie vibrieren wie eine Spinne, die man mit Strom beeindruckt.


    Ein Heißhunger wie lange nicht hatte die Forscherin überkommen. Der BOND war wie jedes Schiff auf eine exquisite Verpflegung seiner Passagiere eingerichtet. Die Raumfahrerin lag in ihrer Koje und schaukelte ein wenig und träumte. Es war ein Schlaraffenland, das sie sich in Gedanken erschaffen hatte. Die Berge bestanden aus Pudding. Himbeereis säumte die Termitenhügel. Ein breiter gelber Strom, der Nektar mit sich führte, wälzte sich vorbei an Wäldern voller Trauben, die ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen ließen.


    Sie war schwanger und begann sich zu erinnern. In der Nacht, als sie mit offenen Augen geschlafen hatte, war ein großer, schwarzer, behaarter Mann zu ihr gekommen, der, als er sie mit seidiger Hand berührte, nur sagte, daß er ihr Freund sei. Er schien Mühe zu haben, seine Form zu stabilisieren, denn unter ihren prüfenden Augen schwankte er erst ein wenig.


    Als er auf ihr lag, glaubte sie einen stechenden Geruch an ihm wahrzunehmen. Etwas Weißes troff auf sie, das bitter schmeckte. Sein Gesicht war ein riesiger Vollmond, der über ihr schwankte. Im Hintergrund ertönten Rasseln. Es schien ihr ganz dünn, was er in sie führte. Auch war sie nicht sicher, ob er ihre Vagina berührte. Es war fast, als ob er, während er seinen Körper zusammenkrümmte, einen dünnen Stachel durch ihre Bauchdecke bohre.


    Aber das war nicht schlimm. Sie wußte ja von den anderen Frauen, die sie kannte, daß die Entbindung durch Kaiserschnitt den Kindern besser bekommen würde. Das Licht, das sie über dem Speiseeis bemerkte, wirkte rosig. Man muß sich manchmal selbst belügen. Es ist oft besser, die Dinge zu sehen, wie man sie sollte. Welcher Verstand würde es schon aushalten, den Kelch der Wahrheit immer bis zur Neige zu schlürfen?


    


    Zu der Zeit, als eine Sternschnuppe, bestehend aus sieben Kristallen, über dem Crux-Planeten herabgefallen war, fühlte sich Silven schmutzig. Wir vergessen in Bedrängnis die einfachsten Dinge. Sie war ganz verwirrt, als sie die Dusche suchte. Über den Wänden der weißgekachelten Zelle hing Schimmel. Es schien ihr, als ob ihre Zunge, mit der sie den schwarzen Pilz von den Wänden leckte, gewachsen wäre. Himbeereis brannte in ihrer Kehle.


    Sie wusch sich sechs Monde und sechs Tage, bis sie rot wie ein Krebs war und ihre Haut Blasen auswarf. Verstohlen, während sie sich verbrühte, hatte sie ihren Körper wie etwas Unerlaubtes betastet. An den Beinen, meinte sie, wüchsen ihr Schwellungen. Der Bauch begann sich vorzuwölben. Eine ihrer Brüste fühlte sich dick an. Als sie einmal nicht hinsah, fühlte sie ihren linken Oberschenkel pulsieren.


    Viel später, als der Mond im Hof stand und das Wasser aus den Seen und Flüssen anzog, war sie zu dem großen Strom, an dem sie gelandet waren, gewandert. In dem Wald, durch den sie kam, wuchsen Pilze, die aussahen wie Kinder, die man dort ausgesetzt hat und die auf jeden Regenguß warten, der sie gedeihen lassen würde. Einige von ihnen schrien mit kleinen roten Mündern.


    Sie fühlte sich beim Anblick des Nachwuchses eine Zeitlang glücklich. Sie spürte, wie ihr Herz schlug. Wenn sie über ihren Bauch strich, konnte sie die kleinen Schwellungen fühlen. Unter einem mächtigen Baum mit ausladenden Zweigen und Wurzeln, die sich hoch in die Luft erstreckten, fiel sie hin, weil ihr schlecht war. Es stieß in ihrem Leibe.


    Selbst als sie unten am Fluß war, mußte sie erbrechen. Gelber Eiter lief aus ihrer Kehle, und ihr war so elend, daß sie fast gestorben wäre. Doch der Mond zog das Wasser. Zudem wurde sie von seidenen Haaren überstrichen. Sie entkleidete sich, daß sie nackt war, und watete über eine Sandbank in die Strömung, in der sie sich drehte, bis es in der Kälte vor ihren Augen ganz blau war.


    Am Ufer lag ein großes Tier, das sie zuvor gar nicht bemerkt hatte, und war verendet. Es ruhte weiß und aufgeschwemmt auf der Seite. Sein Maul stand offen. Aus ihm quoll die Zunge wie eine aufgerauhte Fläche. Ein großes rotes Auge stierte. Die Dornen, die die rechte, sichtbare Pranke besetzten, waren ausgefahren. In dem dem Fluß zugewandten Bauch des Wesens befand sich eine kleine Öffnung, in der das Blut schwarz erstarrt war. Der Kot in seiner Nähe - von Not, Tod und Panik kündend – wirkte geronnen.


    


    Der GALILE0 lag auf der Seite. Die Hauptschleuse zeigte nach oben und war geöffnet. Aus ihr hing etwas Weißes, das Silven zuerst nicht identifizieren konnte. Dann aber, als sie über den Rumpf des Schiffs kroch (ihre Beine stachen, sie hatte Durst und Flechten auf den Brüsten), erkannte sie, daß dort ein Mensch halb über die Schleuse herabhing. Es schien, als ob er aus dem Fahrzeug habe kriechen wollen, dann aber stecken geblieben wäre.


    Als sie neben ihm war, zögerte sie ein wenig. Der Mann lag starr, wie er im Tod verharrte. Sein Mund war geöffnet. Er schien etwas zu grinsen. Während sie sich in das Schott hinunterlassen wollte, gewahrte sie aus den Augenwinkeln, daß der Astronaut pulsierte. Sein Hemd, obwohl völlige Windstille herrschte, hob sich ein wenig. Auch über seinen Hals glitt ein leichtes Zittern, als wenn in ihm etwas wäre, das ihn bewegte.


    Sie hatte weggesehen. Dann, da sie an ihren eigenen Körper denken mußte, an das Brennen, nahm sie ihren ganzen Mut zusammen und begann, das Flanneltuch des Mannes aufzuknöpfen. Indes sie es zurückschlug, konnte sie in dem Dreieck, das sein Unterhemd freiließ, eine rote, wie verbrühte Haut erkennen, über die schwarze Flecke gesprenkelt waren. An zwei, drei Stellen - als ob es Lymphknoten wären - saßen im Fleisch purpurne Höcker, die sich unmerklich hoben und senkten.


    Ihr war so elend, daß sie eine Viertelstunde brauchte, bis sie sich auf den Boden der Schleuse hinabließ. Die Mechanik war in Ordnung, und so schnurrte die halb geöffnete Passage vollends auseinander. Das Licht in dem Flur, der sich dahinter dehnte, war schweflig. Ein Geruch wie nach Verwesung schlug der Raumfahrerin so intensiv entgegen, daß sie ein Taschentuch gegen ihre Nase preßte, ohne den Gestank damit völlig zu dämpfen.


    Sie magnetisierte den Korridor und schwebte hinunter. Auf dem Boden des Schachtes, wo der Flur endete, ruhte etwas Weißes. Es war eine Frau ohne ihre Kleider. Blut war schwarz aus ihrem Mund über das Kinn gelaufen und getrocknet. Die Augen wirkten gebrochen. Ihr Bauch – sie lag auf dem Rücken, in einem verrückten Winkel - stampfte leise; er schien riesig und voller purpurner Höcker.


    Die Zentrale des GALILEO war voll besetzt wie nach einer normalen Landung, da sie die besten Sicherheitseinrichtungen etwa im Falle eines Notstarts bietet. In ihr herrschte eine große Hitze, und es war stickig und modrig. Der Pesthauch von Verwesung kam so stark, daß Silven es am Eintrittsort nur einige Sekunden aushielt. Fast alle der Frauen und Männer waren mehr oder weniger entkleidet. Sie lagen auf den Pritschen, hineingedrückt in die Schwerkraftsessel. Einer kroch im Hintergrund langsam über den Bildschirm (der jetzt den Boden darstellte), eine weiße schleimige Spur hinterlassend, in der sich eine schwarze Körnung zeigte.


    Die Körper aller dieser Menschen wirkten gerötet. Einige enthielten purpurne Stellen. Jetzt erst - sie war fast ohnmächtig geworden - erkannte die Besucherin, daß den meisten die Haare auszufallen begannen. Eine Frau, die auf einem Salzwürfel herumbiß, glotzte mit geröteten Augen herüber, auf die ungewohnte Bewegung am Eingang, während sich ihre Beine wie selbständig unter ihr rührten. In der Ecke kicherte jemand.


    


    Aus den Augenwinkeln erhaschte Silven - wieder im Freien und die frische Luft in großen Zügen schöpfend - eine Bewegung. Da rollte ein schwarzes, auch graues, haariges Knäuel, braun gesprenkelt, durch die Büsche. Schillernde Augen. Ein Blick, als ob das Etwas sie hypnotisieren wolle. Zugleich freundlich. Die Luft war würzig. Aber, als die Astronautin nach ihren Brüsten tastete, fühlte sie sie pulsieren. Weniger als vorher. Nur etwas.


    Mein Gott, dachte sie, das darf doch nicht wahr sein. Wo sind wir hier gelandet? Was ist mit mir los? Ich bin achtunddreißig Jahre. Darf ich nicht noch etwas leben? Nachdenklich rieb sie sich eine Stelle, die auf ihrem Bauch war: eine winzige Narbe, die sie nicht identifizieren konnte. Sie sackte ein wenig zusammen. Es war ja gut so. Ist ja gut, ja. Tränen, für die sie keine Herkunft kannte. Sie sah in den Himmel.


    Es war fast dunkel. In der Höhe leuchteten die Sonnen. Die Sternbilder hatten sich verschoben. Da hing, mit vier Hauptlichtern versehen, etwas droben, das an den großen Wagen gemahnte. Ein Meteor schien über den Himmel zu blitzen. Fiel mit sich zerfächernden Armen, aufglühend, jetzt in roten und blauen Bränden, nieder und verpuffte. Die tapfere Frau hatte, da sie müde wirkte, vergessen, sich etwas zu wünschen. Aber was hätte sie erheischen sollen, den GALILEO im Rücken?


    In ihrem Ohr war eine brabbelnde Stimme, die sie immer wieder anrief, aber völlig konfus war.


    „Silven", vernahm sie, "es wird Morgen und dann wieder Abend. Die Lichter glühen und verglimmen. Nur die schwierigen Rätsel lohnt es sich zu lösen. Du warst neugierig, als Du ein Kind warst. Hast Du denn alles schon vergessen? Willst Du nicht mehr in die Sterne blicken? Interessiert Dich nicht länger noch der große Bär? Beteigeuze? Cassiopeia? Weißt Du noch, wie Du vor vielen Jahren mit glühenden Wangen in den Weltraum starrtest? Willst Du, daß dies alles vorbei ist? Dann sag es!"


    „Nein", rief sie mit kindlicher und trotziger Stimme,


    unter einem großen Farn, am Rand des Waldes liegend.


    Milch, schon ganz dunkel in dem schwindenden Scheine, tropfte von dem Wedel auf ihre Wangen und kühlte.


    „Nein! Es wird niemals vorbei sein!“


    Im nächsten Augenblick schien es, als ob eine Riesenfaust sie zur Seite wischte, ihr Gesicht ins Gras preßte. Ihr Mund stand offen, und sie kotzte. Gelben, grünen Eiter. Schleim, aus ihr rinnend. Ihr Leib pulsierte. Himbeereis, Himbeereis, wenn sie nur Himbeereis hätte! Zucker. Sie war schwanger. Die Kinder, die ungeborenen Kinder. Ihr Bauch zog sich zusammen, als ob er eine Stahlklammer beherbergen würde. Sie schrie, aber nur die Sterne blinkten. Der Wind rauschte in den Zweigen, und plötzlich hörte sie die Geräusche des Waldes, der Wildnis auf einem fremden Planeten.


    


    Den ALGREN hätte sie fast vergessen. Er war vor den Sternen eine riesige, sich emporwölbende Masse. Hing schief und zerschlagen unter dem Himmel und dem großen roten Mond, der mächtig über dem Fluß stand. In der Luft ertönte das Zirpen der Grillen. In der Ferne erklangen die dumpfen Rufe wie von großen Tieren, aber gleichzeitig schien es, als würden ihre Stimmen zittern - so, als hänge Angst in ihren Kehlen. Da war ein Sirren, das über dem ALGREN aufstieg.


    Der ALGREN. Pflanzen waren über seinen Flanken emporgewachsen. Jetzt spürte sie erst, während sie die purpurne, rote und grüne Flora betrachtete, wie der Dschungel heiß und stickig das Wasser anzog. Selbst in der Nacht noch konnte sie gegen den Mond und das helle Licht der Sterne einen winzigen weißen Schatten erkennen, wo Dampf in die Luft stieg.


    Der ALGREN. Sie hätte ihn fast aus dem Gedächtnis verloren.


    Dabei wußte sie doch, daß er das erste Schiff war, das auf Crux aufgesetzt hatte. Nur seltsam: Während sie die Ausstrahlung der Angst spürte, die aus dem Dschungel sickerte - hatte sie besondere Antennen, besondere Membranen? -, warum wollte das Raumschiff ihren Gedanken immer wieder entgleiten?


    Ihr Herz pochte. Oder war es eine Stelle daneben, die vibrierte? Sie wußte es nicht und sah nur den Buckel des Fahrzeugs, der sich vor ihr wölbte. Der ALGREN war ordentlich gelandet. Seine Dämpfstützen steckten fest im Untergrunde. Es roch nach Fäulnis, aber das waren die Pflanzen, die sich über die Wandungen rankten. Das Schiff war ganz kalt und still. Nicht die leiseste Vibration ließ sich spüren, als die Astronautin ihre feuchte Hand auf das blanke Metall legte.


    Ihr war schwindlig, aber sie wußte, da war die Leiter. Der ALGREN, der mehr an einen großen Dampfkessel als an ein Sternenschiff gemahnte, wies an seiner Außenflanke bewegliche Sprossen auf, die hinauf zur Luke führte. Mehrmals wäre Silven auf diesen fast ausgeglitten, denn sie waren feucht und schlüpfrig. Auf der letzten Strebe taumelte sie wieder, ihr Leib klopfte heftig, sie hatte Fieber.


    Ein weißer Pilz war bis zur geöffneten Schleuse gewachsen, aber als sie die Verbindung nach unten suchte, sah sie, er kam von innen. Fahlhell war er und wie Moder, aber ein wenig fleischlich. Blut spritzte, als sie in ihn hineingriff. Die Stelle, die sie berührte, überzog sich im Nu mit einer dünnen Haut, die weiter zuwuchs. Aus dem Inneren des Schiffs drang ein Wimmern. Es klang, als rufe ein Kind um Hilfe.


    Sie war schwanger, und vielleicht war während des Fluges wirklich ein Baby geboren worden, es geschehen ja die seltsamsten Dinge, und es war noch am Leben. Himbeereis. Sie sah, die Masse, der Pilz oder was immer, war mit purpurnen Höckern überzogen, von denen jetzt einer, vielleicht wegen der Berührung, wie eine unreife Frucht platzte. Es stank nach Fäulnis und Eiter, der Duft zog stechend in die Nase der Astronautin.


    Sie hörte wieder, wie das Kind schrie und greinte, mit mächtigen Lungen, mußte sie jetzt denken, wie ein Kastrat oder so etwas, mit hoher Tonlage, der eines neugeborenen Wesens, aber mit der Brustgewalt eines erwachsenen Mannes. Es war schwül. Wir müssen schon verrückt sein, wenn wir uns in solche Situationen begeben. Die Luft schien mit Opium geschwängert, und die Angst, die sich nicht messen ließ, aber immerhin Silvens Denkbahnen verschließen konnte, lag über allem.


    Die geplatzte Frucht kollerte von dem Fleisch herunter, während Blut aus der Wunde austrat, die sich gleich wieder mit einer dünnen Hautschicht abschloß. Es war ein so rosiges Bündel, das auf den Boden rutschte. Waren das nicht Hände? Nein! Ein Rüssel? Lange, zusammengefaltete Beine? Ein Etwas, sich aus dem Urschlamm windend. Sie wußte es nicht und fragte nicht und dachte nicht, und es war gut so: das Ding begann, sich auf dem Boden aufzulösen, verrann, als ob es nur aus Wasser oder aus Gallerte bestünde, war bald ein breiter Fleck, auf dessen rosiger Hülle ein, zwei Dutzend schwarzer, wässriger Augen schwammen, die sich am längsten hielten.


    


    Es war kalt in dem Schacht, den Silven auf der Notleiter hinabstieg, da die Elektrik nicht funktionierte. Ein schneidender Wind kam von unten und fuhr rauschend durch den Tunnel. Sie mußte an schlechten Atem denken. Einmal kauerte sie sich, als sie schwach wurde, in eine Nische, wie ein Bergsteiger, der in einer Höhle Schutz sucht. Sie spürte wieder das Pochen in ihrem Körper. Obwohl schwanger, fühlte sie sich verhärtet - als ob sie ihre Tage zu früh bekommen hätte. Ein Blutströpfchen fiel in die schwindelnde Tiefe hinunter.


    Sie hätte nicht gedacht, daß die Röhre so lang war. Sie kannte doch Schiffe von der Baureihe des ALGREN, war auf einem selbst ausgebildet worden. Als sie weiter kletterte, bemerkte sie überall Schimmel auf den Tunnelwänden. Es roch, als ob hier neulich Menschen gestorben wären und in Fäulnis übergingen. Einmal, etwa auf halber Höhe, war sie in Panik und erwog, die Expedition abzubrechen; wollte nur fliehen, redete sich ein, daß sie unbedingt den Mond sehen müsse; verlangte nach den Tieren im Dschungel; aber der Anfall ging vorüber.


    Der Wind, der noch immer steif in dem Schacht stand, kam aus der Zentrale des Fahrzeugs, die sie betrat, indem sie einen lebenden, schmutzstarrenden Vorhang auseinanderdrückte. Zuerst wollte das Bild, das die Kommandoebene bot, nicht in ihrem Kopf zusammenlaufen. Wir denken ja immer in bekannten Mustern und setzen das, was wir neu sehen, zu dem Altbekannten in Beziehung.


    Dann, als sie in das violette Licht starrte, mußte sie an ihre Tanzstunde denken, wo Tiefstrahler die Hemden der Jungen hatten fluoreszieren lassen. Aber was war das Weiße, das einen blauen Schimmer zurückwarf? Diese riesige Masse, die in der Zentrale dalag? Es schien ein mächtiger Körper, auf dessen Oberfläche sich ein riesiges Maul auftat, das gähnte und faulen Atem verbreitete - und von dem auch das Geräusch des Kindes herkam, das sie schon eine ganze Weile nicht mehr hörte.


    Über den Koloß liefen zitternd Wellen, die die purpurnen Höcker bewegten. An einigen Stellen der Umrandung des gigantischen Körpers wuchsen Haare. Jetzt begann sich der Leib an seiner Unterseite zu spalten. Blut tropfte aus riesigen violetten Lippenpaaren. Der Körper seufzte aus einem ungeheuren Rachen und hob sich, und etwas Glitschiges, wie Gelee erscheinend - etwas Schwarzes, Braunes, Weißes - floß in die Tiefe, um sich auf dem Metallboden zu sammeln, und lag dort und schien sich zu lecken; das Paar der Membranen schloß sich wieder.


    


    Etwas Bleiches, Wässriges war herangekommen und schmatzte mit dem Munde, über dem, schien es Silven, ein Grinsen liege, für das sie weder Grund noch Rechtfertigung finden konnte. Zähne in dem Maul wollten nach ihr schnappen. Die Masse pulsierte, als befinde sie sich in einer gewissen Erregung. Der bleiche Körper strahlte Licht aus, jetzt heller, dann dunkler, und ging über in einen Rhythmus, als wechsle der Mond seine Phasen.


    An der der Raumfahrerin zugewandten Seite veränderte sich der Torso. In ihre Richtung wurden Ausläufer vorangetrieben, unförmige, ausgestülpte Gebilde, die an Schneckenfühler gemahnten. Aber in dem Prozeß, der rasch vonstatten ging, entwickelten sich diese Tentakel zu Händen, die aus dem Kolosse ragten, und winkten; wie wenn in dem Balg Dutzende von Menschen gefangen lägen, die eine letzte Chance sahen, mit Silvens Hilfe zu entkommen.


    Der Mund war, einem riesigen Sonnenfleck ähnlich, über den Buckel gewandert, kam herunter und hauchte die Neugierige an mit fauligem Atem; er plärrte wieder, wie es nur Hunderte von Babies und aus dem Nest gefallene Tiere können. Der Luftzug, der aus der Röhre herabkam und durch den Mund lief - wohin? sie wußte es nicht zu sagen - wurde stärker.


    Wieder begann sich das Ding zu spalten. Öffnete runzlige Lippenpaare, über denen - vage zu erkennen - verdickte Stellen violett erschienen, die sich über den Mund preßten; Wasser, bleich und klebrig, strömte aus der Höhlung; ihm folgten die zerlaufenden, sich allmählich verfestigenden Leiber von Dingen, die auf den Boden rieselten und dort Zungen aus ihren Körpern schoben und sich leckten und sich putzten und in dem geleeartigen Rumpf, der dunkler wurde, etwas wie feine Härchen, noch weiß wie bei Albinos, erkennen ließen.


    Das Ding schmatzte. Die aus seinem Körper ragenden Arme wurden länger. Einmal trieb eine Kugel, die wie ein Gesicht aussah, über das man einen Nylonstrumpf gezogen hat, dicht an die Geleewandung; Silven glaubte Ormond, den Kapitän des ALGREN, zu erkennen, oder wenigstens seine Züge. Aber sie war nicht sicher. Es war heiß und stickig. Der Pestatem nahm ihr fast die Sinne, und jetzt mußte sie kämpfen, um nicht in das Ding hineingezerrt zu werden.


    Als sie sich in den Schacht zurückzog, pulsierten die Wände. Feuchtigkeit überstrich ihren Nacken. Kühle tropfte auf ihre Haare. Es war, als wolle etwas das glühende Pochen ihres Bauches lindern. Der Weg nach oben schien unendlich. Zudem schrie das Ding jetzt unaufhörlich. Auch die Triller waren wieder zu hören. Seide wuchs aus den Wänden, Fäden, dünn und klebrig, schwangen durch die Röhre, und es war ein Stachel, der Silven nur knapp verfehlte.


    


    Sie wußte nicht, wie lange sie draußen, am Ufer des Flusses, gelegen hatte. Sie war bewußtlos, und in den Träumen, die ihr Erwachen ankündigten, sah sie Scharen von bleichen, wässrigen Dingen, die wie Mollusken über den Planeten trieben. Von den unaufhörlichen Berührungen begann ihre Haut zu brennen. Sie öffnete die Augen, als sie es nicht mehr aushielt.


    Das Gras war noch eingedrückt an den Stellen, wo sie sich vom ALGREN hierher geschleppt hatte. Der Mond stand auf der anderen Seite des Himmels. Er war noch immer rot und zog das Wasser. Das Tier - es wirkte etwas wie ein Ochse, ein rotunterlaufenes Auge schien sie direkt anzustarren - bewegte sich in der ungewissen Beleuchtung. Sein Bauch pumpte ein wenig. Jetzt war es gar um einige Zentimeter gewandert.


    Dann gewahrte Silven zitternde Bewegungen über dem Kadaver. Es wirkte, als wäre das Vieh mit winzigen Zylindern überzogen, die das Licht durchließen und nur allmählich fester wurden. Die Kegel, die erst harmlos schienen, hatten Krallen und Spinnenbeine und scharfe, spitze Zähne, mit denen sie ihren Wirt mit zunehmender Geschwindigkeit ausweideten - fast wie eine Schar Piranhas, die auf dem Trockenen operieren.


    Blut lief über Silvens Oberschenkel. Sie hatte nach einem der Dinger geschlagen. Jetzt spürte sie die Schmerzen, die von den Bissen der durchscheinenden Kreaturen rührten. Sie schrie auf, und voller Ekel und Entsetzen wischte sie von sich, was auf ihr turnte. Im Gras waren die Zylinder kleine grüne Tropfen, die erst unschlüssig wirkten. Der Kadaver des Tieres, der schon große Löcher aufwies, zitterte wieder.


    Fast unbewußt preßte die Forscherin die Hand auf ihren Körper, versuchte ihren Bauch zu schirmen, der sich rührte. Etwas stieß von innen. Am Kinn spürte sie ein Brennen und fand dort, als sie hinfaßte, eine große Beule; aus ihr rann Eiter. Nein! Sie taumelte auf die Beine und zertrat einige der wässrigen Dinger. Während sie sich umdrehte, erblickte sie den ALGREN, groß und wuchtig und weiß gegen den Himmel; er sah wie ein riesiger Leib aus. Einen Moment erschien er wie die Fratze eines Menschen.


    Unter dem Schiff bewegten sich Spinnen mit großen grauen behaarten Körpern. Jetzt schienen sie, da sie in ihrem Vorwärtsgleiten gefroren, alle zu Silven herzustarren. Sie hatten weite schöne Augen. Vielleicht war sie wieder am Träumen, aber unter dem Blick wurde sie müde. Eben glaubte sie noch ein schmatzendes Geräusch gehört zu haben, dann vernahm sie nur noch das Murmeln des Stromes, des über die Steine gurgelnden Wassers.


    


    Am Himmel war eine Bewegung. Ein großes Ding stieg herab. Es sah wie ein Astronaut aus, der in einem Ballonanzug steckte. Die Hülle mußte aufgeblasen sein, wie eine Witzfigur aus der Reklame, die sie einmal gesehen hatte und die lächerlich wirkte. Das Mannding stand auf einem Hügel und gestikulierte. Der Wind riß dabei seine Worte in Fetzen. Manchmal, wenn der Sturm einige Silben hertrieb, ließen sich merkwürdige Dinge vernehmen.


    „Es ist blurbnig“, sagte er mit hoher, lächerlicher Stimme. "Ich kann blurbnig sehen. Sie ist eine Spinne. Süße Spinne, die ich liebe. Spinne am Abend. Erquickend und labend. Abends laufen die Spinnen zu Haufe.“


    Einmal, als er mit einer großen, aufgeschwemmten Hand an seinem Helm hantierte, ertönten brüllend andere männliche Worte: „Reiß Dich zusammen, Roger! Hörst Du... hast sie nicht mehr alle... Der Arzt sagt...“


    Dann aber verschluckte der Luftzug die Äußerungen, und auch der Dingmann war in das hohe Gras gefallen, wo er mit aufgetriebenem Körper wie ein großer Mond dalag und lallte.


    Wieder zitterte der Himmel. Es war, als ob man einen seidenen Faden von dort oben, aus dem Nichts, zu dem Hügel spannen würde. Dann ein Blitzschlag, ein Strahl, weiß und schäumend, der aus der Höhe herabfuhr. Der Dingmann, der sich wie unter Schmerzen die Brust rieb, stieg, während er in Licht zerfiel, endlich schimmernd aufwärts und war als kleiner Leuchtpunkt eine Weile hoch über dem Grund zu erkennen.


    Die Sterne blinkten, und es war einmal - als die dritte Nacht kam, nachdem Silven den ALGREN verlassen hatte -, wie wenn ein gigantischer Scheinwerfer aus den Wolken über den Boden streichen würde. Aber der blendende Glanz, der aus einer anderen Welt stammte, zog an ihr vorüber, die in der Höhle lag; und die etwas Feines, Dünnes, Weißes mit harter Schnauze berührte, das sie ernährte. Schmal und grell floß der Schaum in sie wie Speichel, damit sie wachsen und gedeihen würde, die Mutter, das Geschlecht der Kinder. Ihr Bauch stieß.


    


    Verschwommen stieg in ihr auf die Erinnerung an Salate. Obwohl nicht Feinschmeckerin im eigentlichen Sinne, hatte sie immer gerne gut und manchmal exquisit gegessen. Das Wasser lief ihr bei diesem Gedanken im Mund zusammen. Köstlich wirkte das, was wie eine Plazenta - aber schimmernd, kristallklar und, wie es schien, sogar duftend - sich vor ihr bewegte.


    Trotz der Schwäche in ihren Beinen war die Astronautin zu dem Ding am Höhleneingang hingekrochen. Nur am Rande bemerkte sie, eigentlich mehr mit ihrem Unterbewußten tastend, daß sie in Blut und Schleim lag und daß sie eine rote feuchte Spur hinter sich herzog. Der Saft war dunkel, fast schwarz geronnen. Schaudernd vertrieb sie den Gedanken an sich selber, bedeckte mit den Armen ihre bloßen Brüste, als das weiße Ding gierig schaute.


    Wie wenn sie in einer Kabarettnummer in einem schwarzen Kasten säße und der Zaubermeister sie mit scharfen Klingen durchbohrte und sie tatsächlich traf, weil der Trick nicht funktionierte, so lag sie auf dem Boden. Aber es wollte ihr keine Träne gelingen.


    „Du bist schlecht, schlecht bist Du“, murmelte sie mit fremdem Akzent, „Du bist Kot und Abfall, auf einem hinterwäldlerischen Planeten, Du bist der letzte Dreck, um den sich niemand kümmert. Verrecken sollst Du! Du bist eine Frau, die nichts wert ist, die nicht einmal zum Kinderkriegen taugen würde."


    Als sie die Augen aufschlug, wartete das weiße Ding ganz nahe. Seine Oberfläche war bedeckt mit Sahne. Silven spürte jetzt wieder ihren Hunger, und es brauchte nicht viel Überwindung, daß sie in das Monstrum hineinbiß. Es schmeckte erstaunlich fade. Wie wenn das Fleisch lange im Kühlschrank gelegen hat, daß es schon vor Maden wimmelt. Und zäh ist. Da hatte sie einmal eine Parodie gesehen, wie ein Mann einen Schuh ißt, doch sie wußte nicht mehr weiter.


    Aus dem Ding rann grünes Wasser, das bitter schmeckte. Oh Bitternis! Du hast den Bitter über mich genommen. Du hast mich verzaubert. Ich stammle. Ich bin wahnsinnig geworden. Der Planet gehorcht anderen Gesetzen. Sie sind nicht meine. Ich bin gar nichts. Es wäre gut, in eine Höhle zu kriechen und zu sterben. Aber da waren die Würmer, die sich in ihrem Bauche regten. Kleine, häßliche Würmer oder Spinnen mit langen, giftigen Stacheln.


    Sie mußte sich übergeben, während ihr Leib stieß. Sie spürte den Drang, sich zu erleichtern, als das Ding herankam und sie berührte. Es war ein Zylinder, der das Licht brach und die schaumige Landschaft durchließ. Hatte große, blitzende Zähne, deren Schärfe sie an den Beinen spürte. Ihr Fleisch platzte. Die Sehnen rissen, als es durchbiß. Triller. Über allem lag ein Pfeifen, das sie wahnsinnig machte. Da klang ein wütendes Signal auf, und ein wulstiger Körper tropfte aus der Höhe, der ein wenig wie Bill Smith vom GALILEO aussah und der das zylindrische Ding wütend verjagte. Ärger, da man die tonnenförmigen Wesen beim Essen störte.


    


    Sie hatte einmal von einer Gruppe Frauen gelesen, die zur Kolonialzeit in Afrika an der Küste gestrandet war und die man trotz aller Mühe nicht ausfindig machen konnte, bis endlich Nachricht aus dem Hinterland kam, daß Kinder mit weißer Haut geboren wären. Die Schande hatte die Frauen dort zurückgehalten. Geschwächt, wie sie war, mußte Silven daran denken. Man hört Geschichten, die an einem herunterrinnen, und andere, die hängen in Dir drinnen.


    Es ist ein Unterschied, ob man zuhört, oder ob man selbst ins Zentrum der Unruhe versetzt ist. Vom Galgen, an den andere geknüpft werden, kann man träumen. Es ist aber etwas ganz anderes, selbst zu baumeln. Das gilt im großen wie im kleinen. Überhaupt ist die Intensität des Lebens, wenn wir es selbst gestalten oder erleiden, eine andere, als wenn wir nur davon lesen.


    Die, die Du warst, wirst Du nie wieder werden. Es gibt Erfahrungen, die Dich Dein Leben lang prägen. Die Spuren dessen, was Du erlebt hast, trägst Du in Dir. In Deinem Gehirn befinden sich die Erinnerungssubstanzen, die sich nicht verdrängen lassen. Was machst Du? Wirst Du feige weichen? Sollst Du weinen? Gedenkst Du, das Raumschiff zu meiden?


    Wagst Du es? Hast Du den Stolz - gleich, was immer mit Dir geschehen sein sollte - zurückzukehren? Wie glücklich haben die Frauen, die an Afrikas Küste geworfen waren, sein müssen, daß sie andere Menschen, egal auf welcher Kulturstufe, fanden. Wie leicht würden sie sich letztlich an ihr Los gewöhnt haben. Und wer weiß, war nicht die eine oder andere froh, daß sie England hatte entrinnen können?


    Es wird nie wieder sein, wie es früher war. Wir trinken den Nektar nur einmal. Die Spinnen werden uns nicht zweimal füttern. Dein Fleisch, übersät mit violetten Beulen, kann sich nicht endlos blähen. Ach, wärst Du nur gleich tot. Aber Du lebst noch. Etwas regt sich in Dir. Alles, was draußen vorging, stabilisiert und läßt Dir Dein Bewußtsein.


    Es erscheint Dir jetzt logisch. Wenn sie Nachwuchs brauchen - und muß es auf diese Weise geschehen -, so werden sie in der lebenden Materie brüten. Aber welch grausame Ironie des Schicksals, daß sie Dir nicht wenigstens das Gehirn verschließen. Du liegst da und bist heiß und fiebrig, und gleich wird Dein Fleisch platzen. Da gehen rosige Schleier über Dir nieder. Was ist das? Ist das ein Hormon, das Dich, da Du einmal klar bist, steuert?


    Du bist glücklich. Wie ein Kind freust Du Dich über die Höhle, in die sie Dich schleppten. Du betastest ungeschickt die moosigen Wände. Etwas von dem Nektar hast Du auf Dein Kinn gekleckert. Riesig sind Deine Brüste. Damit würdest Du jeden Schönheitswettbewerb gewinnen. Deine Lippen sind feucht und brennen. In Deinen Armen liegt Dein Geliebter. Er hat einen Stachel. Es ist ein ungeheurer, ein furchtbarer Stachel.


    Du schreist, während sich Dein Bauch bläht. Deine Schenkel platzen. Herzsaft spritzt in die Höhle. Aber Du kannst nicht ohnmächtig werden. Es ist etwas in Dir, das Dich wach hält. Mutterfreuden scheinen zu verlangen, daß Du bei der Geburt Deiner Kinder bewußt bist. Du hörst sie kreischen, Frauen in einem Kreißsaal. Du siehst ihre verschwitzten Gesichter und merkst, es ist Dein eigenes, von dem Wasser läuft, und Blut von den Lippen.


    Oh, mein Gott im Himmel, warum bist Du so grausam! Warum muß gerade ich das hier erleiden? Warum nicht eine andere? Warum nicht die Männer? Einen flüchtigen Augenblick streifst Du in Gedanken den GALILEO, den ALGREN, und Du wirst sekundenlang ruhig. Was ist mit ihnen geschehen? Du weißt es nicht, aber es ist alles übrige als Trost und Beruhigung, daß Du ihren Todesschweiß hast sehen können.


    Was ist das für eine Welt hier? Was sind das für grausame Kinder? Deine Arme platzen. Blut schwimmt in der Höhle, es muß Deins sein - welches, als Du einmal hinabschaust, in dem kleine, unreife Eier schwimmen. Oh, mein Gott, Gott dieser Höhle, Gott des Himmels, Gott in der Höhe, vielleicht in dem Raumschiff, warum kommt mir niemand zu Hilfe? Warum bin ich alleine?


    Die Brüste schwellen unermeßlich. Der Leib stößt. Katarakte. Feuerdrachen, die in Märchen fliegen. Die weißen Wände des Gebärsaals. Die Triller ringsum klingen wie leises Gesäusel im Vergleich zu den Geräuschen, die Du äußerst. Oh, Herrgott, warum bin ich das? Was ist mit meinem Bauch los? Da ist dieser lange Tunnel, diese schwarze Höhle, durch die wir kriechen müssen.


    Der Schlund, der Abgrund. Warum preßt uns das Leben, wenn wir zur Sonne wollen, so furchtbar in die Höhe? Wie wenn eine Zeitlupe eingeschaltet wäre, mußt Du explodieren. Wolle streichelt über Deine Stirne. Der Stachel, der in Deinem Fleisch steckt. Folter. Weiche, runde Bälle, mit kleinen, süßen Trillern. Mutterglück, Mutterfreuden. Die Hormone wirken. Als Du etwas in den Arm nimmst, ist es Gras, ist es Moos und Blut, das ganz schwarz ist. Dann schwinden Dir die Sinne.


    


    Etwas schien an Silvens Beinen zu zupfen. Ein brennender Schmerz stieg in die Höhe. Sie schlug die Augen auf. Wasser tropfte von der Höhlendecke, wie, um die Qual zu lindern. Sie vernahm ein Rascheln zu ihren Füßen. Spitze, kleine Zähne glitten über diese.


    Jetzt war sie ganz wach. Ihre Hände brannten. Der Körper ganz zerschlagen. Der Hormoneinfluß verflogen. Es war finster. Aber sie spürte, daß jetzt auch etwas an ihrer Seite zerrte. Sie wischte das Ding ab, das aber in ihre Hand biß. Angst flog in der Raumfahrerin auf wie ein Stachel, der sie lähmte.


    Sie hörte leise Triller. Sie verspürte ein Übermaß an Hunger. Ja, sie hatte lange nichts gegessen, aber es war noch etwas anderes. Wir verlangen nach Nahrung, schien es in ihrem Kopf zu denken. Du bist unsere Mutter. Wir fordern, daß Du für uns da bist. Mutterfreuden. Sie zerquetschte das Ding an ihren Händen.


    Ein Wimmern, von dem sie nicht sagen konnte, ob es von ihr kam. Sie taumelte, trotz ihrer Schwäche, aufwärts. Sich windend, schlug sie um sich und traf die kleinen Dinger, die überall an ihr hingen. Mit nackten Füßen trat sie auf sie. Mitleid? Sie hatte Schmerzen in allen Gliedern.


    Ihre Brüste brannten. Da streifte Schweres, Seidiges ihre Züge. Sie taumelte, als etwas auf ihre Schultern herabfiel, zum Ausgang der Höhle, von wo ein bleiches Licht schien. Vor der Öffnung, als sie einen Blick zurückwarf, sah sie ein fluoreszierendes Gewimmel, wie wenn Leuchttiere in der Meerestiefe schwimmen. Der Schimmer kam näher. Als ob sie ihr Blut riechen könnten.


    Sie schrie auf und rannte aus der Grotte, das eine oder andere von den kleinen Dingern, die noch immer an ihr hafteten, zertrampelnd. Verkrusteter Herzsaft und Schmutz, vor dem sie starrte, bröckelten und platzten. Die Sonne brannte in ihren Augen. Sie spürte, wie das Blut aus ihrem Kopf wich. Durch blaue Schleier taumelte sie vorwärts.


    In der Ebene, am Rande des Stromes und bei den beiden gestrandeten Schiffen lagen verwesende Kadaver, auf denen sich Schwärme schwarzer Fliegen niedergelassen hatten, unter denen sich ganze Rudel der widerleuchtenden Zylinder bewegten. Der Himmel war wie ein Spiegel, der den hellen Glanz zurückwarf. Die Wolken schwammen wohl rasch unter ihm von West nach Osten. Beim GALILEO entdeckte die Astronautin drei große Spinnen mit matten dunklen Augen. Sie war so erschöpft, daß es unter einem kristallenen Busch aus ihrem Leib brach.


    


    Jetzt erinnerte sie sich wieder. Als erstes Projektil war die unbemannte Sonde gelandet, deren Sendeimpuls schon nach wenigen Minuten abbrach. Wo war das Schiff, das sie selbst hierher gebracht hatte? Es war ein Ein-Mann-Projektil. Sie war in ihm ertrunken. Der Fluß, schien die Erinnerung jetzt zu kommen. Sie war in den Strom gefallen. Etwas hatte versagt, in Wirklichkeit oder in Gedanken.


    Sie konnte das Wasser riechen. Herrliches, köstliches Naß. Wie von einer mächtigen Feder angetrieben, war Silven zu dem Glucksen gewirbelt, das mit dickem weißem Schaum in einem Katarakt hinabfiel. Ein Donnern erklang in ihren Ohren, von dem sie nicht wußte, ob es der Steilhang war, über den die Tropfen stürzten, oder ob sie schon den Raketenmotor hörte.


    Sie beugte sich am Ufer des Stromes nieder und trank und löschte den brennenden Durst, der ihren ganzen Körper erfüllte. Sie wusch sich linkisch. Rot färbte sich das Wasser, ihr Blut wurde verwirbelt. Dann fiel ihr Blick auf das eigene Gesicht im Spiegel der glatten Strömung.


    Dick traten die Wangen ihr entgegen, weiß und voller Löcher. Schwarz waren ihre Augen und glänzten. Die dunklen Haare schwammen in einem matten Schimmer. Sie erschrak vor sich selber, als sie lächeln wollte. Es entstand nicht einmal eine Grimasse. Und gewaltig ihre Arme. Ganz nackt war sie und hatte ihre Kleider schon vor langer Zeit verloren. Der Körper war voller Löcher. Ihr weißes Fleisch strahlte blau von innen.


    Bin ich das? mußte sie denken. Was werden sie machen, wenn ich zurück bin? Ob sie mich wohlwollend aufnehmen werden? Die Frau, die aus dem Spinnenreich zurückkam!


    Brüllend toste das Wasser in die Tiefe. Jetzt hatte Silven am Ufer das Maul der Rakete gesichtet. Sie war schief in den Schlamm gesunken, aber die Luke an der Spitze stand offen - wie sie das Projektil verlassen hatte. Da sank die Frau fast ohne Besinnung tief hinunter in die Strömung, schwamm unter der Oberfläche des Strudels mit offenen Augen wie ein Säugling, und die gleitende Bewegung trug sie zu dem metallenen Körper.


    Während die Hecktriebwerke brüllend zündeten und den Schlamm des Flusses aufwühlten, war sie das Projektil ein Stück hinaufgeklettert und dann durch die Schleuse eingestiegen; so sank sie auf die hydraulische Matte, in den Andrucktank, der sich mit Nektar füllte, in den es gelben Pollenstaub hereinblies und in dem die Triller vom Strom ertönten.


    


    Der Raum, in den sie eintrat, war weiß und glänzte. Kerzen schienen überall zu brennen. In der Luft hing der Geruch von Räucherstäbchen. Dicke Vorhänge bauschten sich vor den Fenstern. Silven hatte gar nicht gewußt, daß die Innenräume des BOND mit Marmorsäulen verziert wären. Ihr Gedächtnis mußte wohl auf dem Planeten gelitten haben.


    Saul trat mit freundlichem Lächeln hinter einem Pfeiler hervor. In der Hand hielt er eine Spritze.


    "Na“, sagte er mit vollklingender Stimme, "da wollen wir doch mal sehen. Du bist ja noch ganz naß. Du zitterst direkt vor Kälte. Komm, meine Liebe, wir werden Dir helfen.“


    Aber bevor er die Spritze, die wie ein riesiger gläserner Stachel aussah, erheben konnte, begann sein Gesicht vor ihren Augen zu verschwimmen. Der erlesene Boden unter seinen Füßen schwankte.


    „Saul“, murmelte sie tonlos; sie spürte die ganze Verlassenheit der Welt in sich.


    "Saul, wo sind die anderen?"


    Sein Gesicht war jetzt groß und porig und wie mit Fett überlaufen. Er zeigte seine Zähne: dicke, schwarze Löcher. Er machte sich wieder daran, etwas zu sagen, doch sie vernahm nur ein Rasseln, und dann plötzlich, als würden ihre Nerven wie Harfensaiten angeschlagen, ertönten Triller.


    Er wurde größer. Er blähte sich auf mit seinem wohlgeformten, fast runden Körper. Er war voller Haare, die sie vorher nicht bemerkt hatte. Musik wollte von fern erklingen, aber sie ging in wildem Pfeifen unter, das immer höher stieg, das die Schmerzgrenze erreichte und als nicht enden wollendes Pochen in Silvens Ohren eindrang.


    „Saul“, flüsterte sie, kaum die Lippen bewegend, als sie auf das Moos zurücksank.


    Ihre Beine waren steif in der Kälte. Das Blut staute sich in ihren Adern. Einen Augenblick mußte sie von sich selber denken, daß sie wie ein mit Saft randvoll gefüllter Käfer wäre - etwas wie eine Versorgungseinrichtung, die dem Raumschiff diente.


    „Es tut uns leid“, grollte Carlisle, der sich mit dünnem


    Mund dicht an ihr Ohr herabbeugte, „aber wir konnten den hypnotischen Schirm nicht durchbrechen. Träume. Es sind Träume. Wir mußten Dich wie die anderen unten lassen. Es waren schon zu viele Opfer."


    "Es gibt Tierarten“, erläuterte der Kapitän, „die sich perfekt an andere Lebewesen anzupassen vermögen. Wenn es um den Nachwuchs geht, ist jede Gattung eigentlich zu allem fähig. Schlaf süß", krächzte er, der wie ein Ballon über ihr schwebte.


    Dann spürte sie den Stachel. Gleichzeitig begann sie etwas zu wachsen. Sie hatte immer schon ein paar Kilo abnehmen wollen. Weiße Pfunde, die voller Haare waren. Der GALILEO, den sie verdrängt hatte, erstand vor ihrem inneren Auge. Die Kinder. Seufzend war sie zurückgesunken. Endlich begann die Spritze oder der Stachel oder das Licht zu wirken. Sie wurde ruhig. Der Fluß war vergessen. Die Rakete, die schief in ihm steckte.


    Ja, sie hatte gar nicht weglaufen wollen. Sie gehörte hierher in die Höhle, wo es süß nach Blut roch. Dann bedeckten die kleinen Zylinder ihren Körper, und sie hörte auf, sich zu wehren. Es war gut so. Ihre Augen fingen an, sich zu verdrehen.


    Hätte sie sehen können, dann wäre ihr aufgefallen, daß der BOND noch immer unter den zahllosen Sternen kreiste, ein weißes Lichtpünktchen, das seine Runden drehte und von dem aus man verzweifelt und vergebens in die Tiefe lauschte, die man vorerst nicht begreifen konnte.


    


    Ende


    


    

  


  
    DER SCHÖNE MCCORMICK


    McCormick hatte sich immer etwas auf seine Schönheit eingebildet. Stattlich und gut gewachsen, ein kühnes Bärtchen auf der Oberlippe, im Gesicht und auf den Händen die Bräune des Weltraums, im Inneren gut beieinander, wenn man seine Verhältnisse rechnet, hielt er sich für unwiderstehlich. Und in der Tat, die Liste der Frauen, die zwischen Sol und Rigel, zwischen Sirius und Beteigeuze auf seinem Konto standen, konnte sich sehen lassen. Dabei war er jung an Jahren, erst vier- oder fünfhundert, und er wollte noch viel älter werden, denn er wußte oder ahnte, wie man mit Hilfe anderer sein Leben verlängert und sich fortpflanzt, ganz ohne Sentimentalitäten, vielleicht wie im Tierreich, wo es ja auch bestimmte Exemplare einzelner Gattungen verstehen, sich ihre Partner gefügig zu machen.


    So war er gleichsam mit dem siebten Sinn, mit hellen Gesichten geschlagen, und so kam es, daß er mit federnden Schritten, ein Paket voller Dynamik und Spannung, in den Nachtclub El Sur auf der Venus eintrat, gleich so, als ob ihn eine innere Stimme leite, die ihn hieß, jetzt, um diese Stunde, genau diesen Ort aufzusuchen, weil dort etwas besonderes, ein überaus liebreizendes Mädchen oder vielleicht auch nur ein Geschäftsfreund, mit dem er neue Beziehungen anknüpfen konnte, auf ihn warte. Denn man muß verstehen, daß der universale Mann von weit her kam und daß er über seinen ausgedehnten Reisen, die ihn durch Raum und Zeit zu führen pflegten, eigentlich alle Bindungen verloren hatte, die ihn an seine frühere Existenz knüpften, daß er aber auch gerade deswegen nach einer Möglichkeit Ausschau hielt, die ihn vorwärts bringen würde.


    Und er hatte kaum die Kristalltür, die das helle Licht eines künstlichen Mondes draußen abschirmte, und manches Flüstern, Wispern und verstohlene Lachen im Rücken (weil er noch nicht alle Wissenslücken aufgearbeitet hatte), als der opiatische Duft, mit dem die Luft des Clubs geschwängert war, mit einer solchen Macht in seine Nase und sogleich auch in sein Gehirn eindrang und alle Ahnungen und Vorkehrungen, die ihn sonst vorsichtiger gemacht hätten, beiseite wehte - daß er, ausgehungert, wie er war, fast taumelte, während seine gierigen Blicke die Frauen mit den am Rücken tief ausgeschnittenen Kleidern verschlangen, indes ihn der Impresario von oben bis unten prüfend ansah.


    McCormick hatte sich, da kein Tisch frei war und er auch aus besagten Gründen keine Gesellschafterin besaß, an der Bar niedergelassen und schlurfte Gin und Tonic und Goldregen von der Venus, den der Mann hinter der Theke mit raschen, geschickten Händen in silbernen Bechern mixte. Seit vielleicht hundert Jahren wurden auch schwere Reben auf dem zweiten Planeten, den man planetoformt hatte, gezüchtet, ein Garten Eden, der seinem Namen alle Ehre machte. Und das war ja auch der Grund, warum McCormick, kaum zurück aus dem Weltraum, es so eilig gehabt hatte, gerade diese herrliche Welt aufzusuchen und damit zugleich seinen Wissensstand aufzupolieren.


    Eine Kapelle spielte zwischen Orchideen schwüle Weisen, und als der riesige samtrote Vorhang zum ersten Mal aufging, damit eine telepathische Nummer aufgeführt werden sollte, kam zur Tür herein eine verspätete lärmende Gruppe junger Leute, von denen keiner älter als achtzehn Erdjahre sein mochte (im Gegensatz zu McCormicks fünfundzwanzig, die Zeitdilatation nicht gerechnet). Aber lag es nun an der Beleuchtung, an seiner langen Abwesenheit von der Sonne oder an seiner Entwöhnung - obwohl die Mädchen in der Gruppe ihm alle über die Maßen hinreißend erschienen, so befand sich unter ihnen eine mit Mandelaugen, die ihn mit einem Kristallblick, in dem alle Sterne schienen, ansah, daß er an alle die dampfenden Sonnen denken mußte, die in ein schwarzes Loch hinunterfielen, und an die brüllenden Vulkane urweltlicher Planeten, die über den Savannen spien.


    Der Weltenfahrer war hingerissen. Es kostete ihn einen venusischen Tausender, vom Mixer den Namen des Mädchens, das wohl schon zwei-, dreimal hier gewesen war, zu erfahren, obwohl Joe, der erst gezögert hatte, ihn nach einer Weile, als ob er McCormicks Gedanken lesen könne, erschrocken von der Seite ansah, um dann mit seinem Kollegen unten und dem Chefkellner und endlich sogar mit dem Impresario zu wispern; von letzterem, der ihn fast offen betrachtete, erreichte den Astronauten eine Geste der Verachtung, als ob sein Gegenüber der Vertreter einer Herrenrasse wäre, dem nichts besseres in den Sinn kam, als sich mit der ersten besten Farbigen einzulassen.


    Ach was, dachte der Raum- und Zeitmann, ich bin etwas verwirrt durch die Atmosphäre, die hier erzeugt wird; ich konzentriere mich besser auf das Mädchen, sonst vergesse ich noch ihren Namen und ihre Adresse. Sie hieß Shaareena, war die Tochter eines venusischen Kaufmanns, der inmitten der prächtigen Orchideengärten von Voln, der Hauptstadt des Planeten, wohnte. Sie galt für ihresgleichen als unzugänglich. Angeblich war sie einem Commodore versprochen, der zur Magellanschen Wolke unterwegs sei.


    In der Tat, es war schwierig, wenn nicht unmöglich, an sie heranzukommen, da McCormick hier eigentlich niemanden kannte und auch – indem er sich nicht lächerlich machen wollte – weil er seine Pläne zurückhielt; nur hörte er nach einer Weile, daß die Verbindung von Venusiern und Terranern aus Vorsichtsgründen untersagt sei; aber das konnte ihn, den Weitgereisten, mit seiner stattlichen Liste, nicht schrecken; wo wäre er hingekommen, hätte er sich an jedes Tabu, das über irgend einer Rasse herrschte, gehalten!


    Er erfuhr aber, daß sie - natürlich - Dutzende von Verehrern hatte, alles Venusier, die McCormick, nach allem, was er gesehen hatte, leicht ausstechen würde. Denn bei der Annäherung an einen Partner ziehen wir auch unbewußte Register, über die der Weltmann, der erfolgsverwöhnte, in reichem Maß verfügte. Die Frage war nur, was Schicklichkeit und Anstand gebieten würden, damit er ihren Stolz nicht unnötig verletze.


    Während er also seines Müßigganges pflegte und sich den zweiten Planeten als Tourist ansah, wurde ein Gefühl, über das er sonst gelacht hätte, in ihm immer stärker, je mehr er sich in Gedanken mit der schönen Mandelblume abgab. Ja, er verschmähte billige Prostituierte, gar welche von der Venus, zu denen, wie er hörte, die irdischen Männer wegen der hohen Ansteckungsgefahr ohnehin nicht gingen.


    Endlich erhielt er durch einen Kaufmann, Allastair McIllister, den er über einen alten Freund von der Erde - der ebenfalls in den Zeitfrakturen unterwegs gewesen und darum auch ein wenig den Anschluß an diese Epoche verloren hatte - kennen lernte, Zutritt zum größten gesellschaftlichen Ereignis auf dem zweiten Planeten, dem Herrlichen Liebesmahl, denn er hatte erfahren, daß auch Shaareena dort erscheinen würde.


    In der Menge, die sich im Ballsaal der Alten Oper (die noch aus der Zeit vor der Planetoformung stammte) drängte, fühlte McCormick sich zwischen all den Cuts, den Smokings und den Fräcken, die mit Orden, Sternen und Bändern geschmückt waren, fast ein wenig verloren. Wer war er denn, der den Galaktischen Nebel am Revers trug? Was hatte er an Verdiensten aufzuweisen, wenn er die Menge, überwiegend aus Venusiern bestehend, ansah, deren Wangen rosig überhaucht waren und deren Lippen in einem leichten Violetton schimmerten, ganz so, als ob sie eben ein wenig Blut getrunken hätten, um sich frisch zu halten.


    Es schien dem universalen Mann eine seltsame Sitte, die die Venusier pflegten, indem sie sich nicht nur beim Zuprosten ein langes Leben wünschten, sondern auch eine weite Verbreitung aller Gene, von denen man hoffe, daß sie der Wind möglichst weit fort trug. Er lächelte darüber, wie sie sich - mitunter etwas mühsam - in der irdischen Sprache, also der der Kolonialmacht, unterhielten, ohne daß sie offensichtlich alles, was ihren Kulturkreis bewegte, wirklich ausdrücken konnten.


    Es wäre hoffnungslos gewesen, Shaareena in der Menge der Damen, die schwere Brokatkleider über das spiegelnde Parkett schleppten, zu suchen, wenn ihn nicht der Instinkt angetrieben hätte. Sie tanzte mit einem geschniegelten venusischen Gecken, dem Pomade aus dem Haar troff und der in Siegerlaune seine spitzen Zähne bleckte. McCormick mußte lachen: Den würde er mit einer einzigen Geste aus dem Anzug stoßen.


    Der Weltenfahrer nutzte eine Phase, in der man den Partner der Tänzerin, die man wünschte, abklatschen konnte, um sich Shaareenas zu bemächtigen, die dies nicht ungern sah, wie er dachte. Er drehte sie im Kreise, zog sie an sich, ließ sie in seinen Armen fliegen und spürte die Spannung, die zwischen ihnen beiden anwuchs.


    Nachdem er sich bei ihr mit einem Scherz eingeführt hatte, sprachen sie, indem sie mehrmals tanzten, über belanglose Dinge, die aber allesamt so angelegt waren, daß man ihre Doppeldeutigkeit spüren konnte. So ginge Liebe durch den Magen, und er betete duftende Blumen an, und wenn er sie nicht in den Armen halten würde, so hätte er sie auf Händen getragen...


    Aber sie erwähnte den Commander und die Magellansche Wolke und sprach von ihrem Vater, der schon die ganze Zeit herübersehe. Auch wäre sie in den Sitten und Gebräuchen der Erde, obwohl dies sogar ein Schulfach wäre, nicht ganz so gut bewandert. Es sei, wie sie erklärte, ein weiter Weg bis zum dritten Planeten, und sie würde ihn, der so weit gereist sei, deswegen bewundern.


    Shaareena sagte: "Ich bin vergeben. Mein Vater will es so. Auch meine Mutter. Man sagt auf der Venus, daß das Blut in der Familie bleiben solle."


    "Es ist also so, daß ich Sie niemals wiedersehen werde?" fragte McCormick.


    Sie seufzte: "So ist es."


    "Aber ich verstehe nicht", versetzte der Weltenfahrer, der sie tiefer in den Orchideendschungel schwenkte, wo sie ein wenig den forschenden Blicken ihrer Umgebung entzogen waren, "warum man hier in diesen fortschrittlichen Zeiten so sehr auf die Konventionen achtet. Auch die Rassentrennung ist mir zuwider. Man könnte meinen, daß wir im Mittelalter wieder anfangen würden."


    Sie fragte: "Sie sind noch nie auf der Venus gewesen?"


    "Nein", antwortete der Astronaut, "ich war auf fernen Planeten, wie ich erwähnte, ich habe die halbe Galaxis umrundet, und ich denke, ich werde einiges nachholen müssen, denn die Welt ist offensichtlich in der Zwischenzeit nicht stehen geblieben."


    "Ach", bemerkte Shaareena und kam ihm unabsichtlich zu nahe, "dann sind Sie nicht nur viele Lichtjahre gefahren, sondern inzwischen sind auf unseren beiden Planeten ganze Generationen vergangen."


    "So ist es", erwiderte der Raum- und Zeitmann. "Wenn ich so rechne, dann müßte ich Jahrhunderte zählen. Die Mädchen, die ich einmal liebte und für die Raumschiffe aufgab, sind längst vergangen. Im Staub liegen alle, die ich kannte. Die Begegnungen draußen auf Planeten, die von Humanoiden bewohnt sind, waren flüchtig, und ich denke, daß die meisten, die ich dort kannte, jetzt auch schon tot sind."


    "Sie sind also ein Wesen, das aus einer anderen Zeit kommt", sagte die holde Blüte. "Und Sie wissen wirklich nicht, wie sich das Leben hier nach der Planetoformung entwickelt hat?"


    "In groben Zügen natürlich", antwortete McCormick, "was eben so aus den Büchern hervorgeht."


    Sie seufzte und kam ihm wieder näher, und sie erschien ihm jetzt schöner, als er je gedacht hatte. Ihre Haare dufteten, und ihr Busen, mit dem sie ihn streifte, rollte für ihn durchs Universum.


    Sie schmachtete erneut: "Ich muß jetzt zurück zu meinen Eltern. Man ist schon aufmerksam geworden, was wir hier so lange sprechen. Vergiß mich, sofern ich Dir etwas bedeute. Aus uns kann nichts werden. Versprich mir, daß Du nicht länger über mich nachdenkst!"


    Da waren viele Schwüre in der Nacht und unter den Bäumen, im schwülen Garten, zu dem sie kurz hinausgetreten waren, wo die Bäume voller Geigen hingen und Illusionen jeden klaren Gedanken betäubten; wo Abendvögel im Gebüsch sangen, die man künstlich aus Kristall erschaffen hatte und durch Chipse steuerte; wo der Ginster die Dunkelheit erhellte und wo am Himmel – in der Vergrößerung - eine winzige blaue Erde wie ein helles Juwel festhing.


    Natürlich trat das Gegenteil von dem ein, was sie von ihm verlangte. War sie wirklich so jung, so unerfahren, daß sie nicht wußte, daß sie das mittelgroße Feuer, das in ihm brannte, jetzt erst recht aufgestachelt hatte; und daß er haben mußte, was er wollte, wenn er seine Ruhe wiederfinden sollte?


    Ja, hätte sie ihre letzten Worte nicht gesprochen, vielleicht wäre es - auch wegen der dunklen Ahnungen - möglich gewesen, Shaareena zu vergessen, denn gab es nicht unzählig viele Frauen auf der Erde und der Venus? Aber zu sehr hing der Duft ihrer Haare, der ihn lockte, der zarte Teint ihrer Wangen in McCormicks Gemüt fest, als daß er sie dort noch hätte entfernen können.


    Wer reißt schon etwas da aus, das ihm so viel bedeutet, wenn er nicht sehr gute, sehr triftige Gründe hätte? Und welche Argumente hätte der Weltenfahrer gegen eine - wenn auch vielleicht nur zeitweilige - Verbindung mit Shaareena anführen können? Den schiefen Blick ihres Vaters? Jenen Commodore, der selbst schuld war, wenn er sie allein ließ? Anstand und Konventionen, die, wie immer, übertrieben wurden? Die Angst, daß er sich bei ihr - ausgerechnet bei ihr! - eine ungeahnte Krankheit holen könnte? Wenn das so war, dann würde man niemals wieder irgend eine Frau begehren können!


    Außerdem dachte er, daß sie wahrscheinlich, wie so viele weibliche Wesen, die er auf dem dritten Planeten und draußen gekannt hatte, das Gegenteil von dem sagte, was sie dachte. Sie würde bemüht sein, ihren Preis in die Höhe zu treiben. Vielleicht wollte sie mit ihm spielen, um sich selbst ihre verführerische Ausstrahlung zu beweisen? Möglicherweise gehörte sie zu jenen, die - obwohl sie emanzipiert erscheinen - mit Gewalt genommen werden wollen?


    Drei Nächte, die vom Mond hell durchschienen waren, verbrachte er schmachtend. Er war unfähig, zu reisen oder zu arbeiten. Er hatte sich nach einem Job umsehen wollen, aber er konnte sich nicht auf diesen Punkt konzentrieren. Er war von ihrem Erscheinungsbild so besessen, daß er in der vierten Dämmerung dachte, sterben zu müssen, wenn er sie nicht wiedersehen, wenn er sie nicht einmal mehr in seinen Armen halten konnte. Manchmal war ihm, als ob ihre silbernen Augen seine Gehirnbahnen ausgegossen hätten, so daß er nur noch durch sie lebte.


    Der Hotelier, bei dem er wohnte, sah seinen Zustand und ließ mit Einwilligung McCormicks Doktor Ormon, einen Arzt, kommen, der seine schwere schwarze Bestecktasche auf dem Tisch abstellte, nachdem er vorher schon die Verfassung des Patienten diagnostiziert hatte.


    "Wer ist denn die Holde?" fragte der Arzt.


    "Ein Mädchen von der Venus", antwortete McCormick.


    "Vom zweiten Planeten?" wunderte sich der überraschte Doktor.


    McCormick nickte.


    "Mein Freund", versetzte der Mediziner, "das ist aber kein Spaß mehr. Ich muß Sie warnen. Ehen zwischen Venusierinnen und irdischen Männern oder auch nur flüchtige Begegnungen, von der Prostitution abgesehen, sind streng verboten."


    "Aber warum denn?" wollte der Weltenreisende wissen.


    "Die Arten sind zu verschieden", erklärte der Doktor. "Genaueres kann ich Ihnen, diese höchste Gattung der Venus betreffend, nicht sagen. Aber Subspezies sind aneinander zugrunde gegangen, zum Beispiel Ratten, oder was man hier für Ratten halten möchte."


    "Vielen Dank", schnaufte McComick, "sehr geschmackvoll!"


    "Nichts für ungut, junger Freund," bemerkte Ormon, "ich meine Sie nicht persönlich. Aber Sie müssen verstehen! Lassen Sie die Finger von diesem Mädchen! Es bringt Ihnen Unheil!"


    Doch die anderen können leicht sprechen, wenn wir leiden. Was wissen sie von unseren Qualen, von den Folterseilen, in die wir gespannt sind? Greifen wir nicht nach jedem Strohhalm, der wie ein Mittel zur Erlösung aussieht? Und verrennen wir uns - gerade, wenn wir einen stärkeren Willen als andere haben - nicht in Gedanken, die uns am Ende Schmerzen bereiten werden?


    Ist es nicht falsch, in einen einzigen Menschen alles zu legen, was wir uns je erhofften? McCormick, als der Doktor ihn verlassen hatte, war verloren. Ja, er war so verirrt, wie nur ein Mensch sein kann, der sich an ein venusisches Mädchen bindet. Denn bedeuteten seine starken Gefühle nicht, daß nur sie auf ihn gewartet hatte und daß das Schicksal hier auf geheimnisvolle Weise Fäden, die seit Ewigkeiten ausgelegt waren, zusammenfügte? Mußte er in seinem Zustand nicht den ernstesten Hinweis erkennen, weitere Fortschritte in ihre Richtung zu unternehmen? Und hatte sie nicht mit ihrer ganzen Haltung, mit jedem Wort, das sie aussprach, eben dies zu verstehen geben wollen?


    Oder waren, dachte er zweifelnd, als es im Zimmer kühler wurde, ihre Äußerungen nicht berechnend gewesen? Hatte sie ihn nicht genau auskalkuliert und ausgewogen? Hatte sie nicht die Schritte vorbedacht, die er unternehmen würde? Wußte sie nicht genau, was sie von ihm wollte? Und hatte sie nicht Fäden um ihn geschlungen, die ihn, je mehr sie ihn wegstieß, desto fester binden mußten?


    Es half nichts. Er mußte sie sehen. Da sie aber wenig ausging, hatte er zu ihr zu kommen. An einem Freitagabend - der Nachthimmel war wie mit Gold überzogen, und die Felder draußen vor seinem Fenster schienen in hellen Flammen zu brennen - ließ er sich eine sensorische Verbindung zu ihr erstellen. Sie erschien arglos auf dem Bildschirm, ein dunkles, verschwiegenes Wesen, das, wie ihm schien, in der Zwischenzeit noch mehr erblüht war und das ihn, als sie den Anrufer erkannte, überrascht anblickte.


    "Sie sind es? Aber wissen Sie denn nicht, daß es nicht erlaubt ist, über eine sensorische Leitung ohne Voranmeldung einzudringen?"


    "Ich mußte Sie sehen", sagte der Weltmann, der ihren raschen Herzschlag spürte, "ich werde Ihnen Blumen schicken lassen, alle Orchideen der Venus!"


    „Um Gottes willen! Wenn uns jemand zuhört! Gehen Sie sofort aus der Leitung! Ich muß Sie wirklich bitten!"


    Dann wurde der Schirm dunkel, und auf ihm zeigte sich nur noch eine einzelne Lilie, aber McCormick hatte gehört und gefühlt, was er hören und fühlen wollte. Daran, daß sie sich vielleicht selbst nicht völlig klar war, dachte er gar nicht. Er jagte die Treppen hinunter, in den nächsten Laden und ließ unter Plastikfolien fleischfressende Blumen zusammenstellen, die einen kleinen Prozentsatz seiner Abfindung nach den Weltraumreisen aufzehrten, und es war ihm wirklich, als ob er spüren könne, wie sie erschrak, als sie wenig später das Gebinde in Empfang nahm.


    Der universale Mann, den dunkle Ahnungen plagten, versprach vor sich selber, sie eine Weile in Ruhe zu lassen. Das war für einen Weltengänger wie ihn ungewöhnlich, aber wer versteht schon, was in jemandem vorgeht, der unter solchen Verhältnissen leidet! Er machte eine letzte Reise rund um die Venus, um sich abzulenken, aber in Wirklichkeit kreisten seine Gedanken noch stärker um sie, und er wollte, entgegen dem Rat Doktor Ormons, nur auf dem zweiten Planeten verweilen, weil auch sie dort war. Als er von der Umrundung dieser Welt zurück war, faßte er sich ein Herz und fuhr geradewegs zu ihr.


    Das Haus, in dem sie wohnte, hatte er bei anderen fingierten Gelegenheiten, als er es hungrig umstrich, von außen schon gesehen - den Garten, schwer von Blüten, das Gebäude, das


    aus demselben dumpf wie aus einem Sumpf emporstieg. Alles roch nach Moder und Verwesung, aber so war die Venus, so waren ihre Menschen, und so waren die Lemuren, die, mit bleichen Gesichtern und weißen Augen, in dem Garten, den McCormick rasch durchquerte, hockten.


    Den Butler unter der Türe beschied er, daß er in Duftstoffen reise und daß Shaareena, um ihr Haar und ihre Haut zu pflegen, nach einer Musterkollektion velangt habe. Und in der Tat enthielt der Diplomatenkoffer, den er in der Hand hielt, Papiere und Pläne, unter denen sich auch Überlegungen befanden, wie sich das Geruchsmaterial verschiedener Pflanzen auf Tiere, Insekten und Menschen auswirkte.


    Das Hausfaktotum, ein weißhaariger Mann mit mißtrauischen Augen, klingelte nach oben und annoncierte den Astronauten. Die Blume, als sie seinen Namen hörte, erbleichte. Erst wich sie zurück vor der Entschlossenheit des Mannes, denn die Venusier sind oft weich und verschwommen. Dann erschrak sie, denn im Inneren hatte sie schon das Gefühl empfunden, daß dieser Weltenfahrer ihr Schicksal werden könnte, ohne daß ihr wirklich klar war, woher solche Empfindungen stammten. Dann hatte er sie überrumpelt, indem er so dreist vorsprach, und sie wollte um jeden Preis einen Skandal vermeiden, aber in diesem Gedanken steckte auch ihr geheimes Sehnen.


    "Das ist in Ordnung", rief sie, außer Atem.


    Der Butler, der wußte, daß Shaareena allein war und der, mehr noch, in dem bewandert war, was sich schickte, führte McCormick in den großen Salon, in dem zu dieser Jahreszeit einzelne edle Hölzer im Kamine brannten, die einen Duft von Zimt und Sandelholz verströmten.


    Sie zitterte, als er - nachdem das Faktotum sie verlassen hatte - in dem Salon auf sie zutrat und unter den lebenden Stämmen an der Decke ihre weiße Hand küßte. War es der Rausch des frühen Abends, war es ein silberner Lichtstrahl, der durch die schweren Vorhänge von draußen hereindrang - sie war, als sie seine klaren Augen ansah, den gebräunten Körper, und als sie seine sichere Stimme hörte - er war nur etwas außer Atem - in einem Zustand, als hätte er ihr Innerstes eröffnet, als hätte er genau jenen Notenschlüssel angewendet, dessen es bedurfte, ihre eigenen seelischen Regungen erklingen zu lassen.


    Ersparen wir es uns, ins einzelne zu gehen. Wir sind alle einmal jung gewesen. Wir kennen das Blut und das Feuer. Wir wissen, wie es ist, wenn man zum dunklen Sternenhimmel aufschaut. Alle guten Vorsätze sind vergessen. An nichts, was uns klar war, können wir uns mehr erinnern. Es ist, als hätte jemand oder etwas unseren Verstand mit einer breiten, schweren Hand ausgeblendet.


    Sie war verloren. Hätte man sie später gefragt, wie sie beide die Treppe hinaufgekommen waren, sie hätte verwirrt jede Erinnerung verleugnen müssen. Würde man sich erkundigt haben, wie es kam, daß sie einander umschlungen hielten, so hätte sie wahrheitsgemäß antworten müssen, daß sich zwei Naturkräfte ganz von selber notwendig anziehen müssen. Und hätte man weiter forschen wollen, wo denn die Ermahnungen ihrer Eltern und die Drohungen - das ernste, scharfe Wort, das ihr Vater noch neulich erst gesprochen hatte - geblieben wären: sie hätte zu sagen gehabt, daß dies alles nicht mehr zählte, und daß zwei Menschen, die einander so sehr begehren, nicht auf völlig falschen Pfaden wandeln können.


    Als er gegen zehn Uhr fort ging, weil sich wenig später das Haus wieder beleben würde, steckte er, der er sie für sich gewonnen hatte, ihr Herz gleichsam fast achtlos in die Tasche. Sie war unschuldig gewesen, aber das waren viele Frauen auf seinen Pfaden bisher. Sie schenkte ihm ihr Vertrauen, aber wußte sie denn wirklich um seine Jugend und Schönheit?


    Nein, wenn wir gerecht sind und - so wie er - abwägen, müssen wir bemerken, daß niemand ewig durstig sein könnte. Sofern wir durch eine endlose, glühende Wüste wandeln und dann unser Brennen an einer Quelle, die aus einem nahen Felsen entspringt, erquicken, so ist uns das erste Feuer und der ursprüngliche Antrieb genommen. Wer getrunken hat, weiß im nächsten Moment schon nicht mehr, was quälender Durst ist.


    Der Rausch verflog also, sowie er am Ziel war. Natürlich glühte das Feuer in seiner Brust noch weiter, aber die Flamme verlor sich mit einer erstaunlichen Schnelle, was er aber, da er noch zwei-, dreimal zu ihr kam, zuerst vor sich selber nicht wahrhaben wollte. Dann aber, als er sich wieder in Bars und Ballsälen herumtrieb, hatte er auch wieder Augen für andere Mädchen. Er fing an zu vergleichen, und was ihm als die großartigste Schönheit und Kühnheit der Formen und als der wunderbarste Kristallblick erschienen sein mochte, war jetzt zwar nicht wirklich reizlos, doch - aus Gewöhnung - von einer gewissen Schalheit begleitet, und er schimpfte sich, als das Brennen anfing, selbst einen Narren, sich in Shaareena so Hals über Kopf verliebt zu haben.


    Er beschloß, einige Besuche weiter, ihr zu verstehen zu geben, daß sie - den unterschiedlichen Kulturkreis gerechnet, dem sie beide entstammten - letztlich doch nicht zusammenpassen würden und daß es besser wäre, wenn sie sich in Anstand und Würde trennten. Er sprach also wie der Sieger, der die goldene Blume gepflückt hat und der, aus seiner souveränen Position handelnd, fast mitleidig auf die ehemalige Geliebte herabsieht.


    Nun war Shaareenas Familie, ihrem Vater, aber insbesondere auch ihrem Bruder, die Wandlung aufgefallen, die, seit McCormick sie heimlich besuchte, mit ihr vorging. Erst wußten sie nicht, worauf sie ihr Aufblühen, den rascheren Blick, die geröteten Wangen zurückführen sollten. Dann aber, als sie den Butler und Freunde, gegenüber denen das Mädchen Andeutungen gemacht hatte, befragten, wurde deutlich, daß sie sich an einen dahergelaufenen Vagabunden, einen Schönling, einen Herzensbrecher, verloren hatte.


    Einen Moment sah es so aus, als ob Vater und Bruder darüber den Verstand verlieren würden - daß sie, tobend, Unheil über das Haus zu bringen gedächten; aber dann siegte die kalte Vernunft über das heiße Blut aus alten Zeiten, das in ihnen wohnte. Sie wurden eine Weile nachdenklich, schweigsam und verschlossen, doch man konnte auf ihren Stirnen fast die kühlen Gedanken lesen, die dort weiter hinten rollten.


    Die Mutter, ein furchtbares Verhängnis ahnend, stellte sich ihnen in den Weg, als sie gemeinsam das Haus verlassen wollten, und heischte von ihnen zu wissen, was sie wohl vorhätten, zu unternehmen. Aber sie schoben sie zur Seite und gingen bewaffnet zu dem Erdmann, der noch immer in seinem Sieben-Sterne-Hotel wohnte, wo er sich gerade mit einer – etwas teureren - Prostituierten vergnügte.


    Als er ihren Blick bemerkte, schickte er das Freudenmädchen vorzeitig aus dem Zimmer und schaute verstohlen nach der eigenen Armierung, die in seinem Diplomatenkoffer deponiert war. Aber er wußte, daß die Gesetze auf der Venus streng genug sind - so daß er sich keinen blutigen Ausrutscher erlauben durfte.


    Nachdem sie sich eine Weile unterhalten hatten und Shaareenas Verwandten mehr und mehr dämmerte, daß ihre eigenen Vermutungen und die Schilderungen der Mandelblume wirklich stimmten, sprachen sie zu McCormick: "Es ist Ihre Ehrenpflicht, daß Sie sie nun auch heiraten werden!"


    Der welterfahrene Mann, die Hände vor der Brust gefaltet, lächelte geschmeidig und nickte, während er nicht im Traume daran dachte, auf das Vorhaben der beiden einzugehen. Es war aber fast, als ob sie seine Gedanken lesen könnten, und so sagten sie, daß er die Sitten und Gebräuche auf der Venus wohl nur sehr wenig kenne, und daß keiner ungestraft sein Wort brechen dürfe.


    "Es wäre besser", versetzte der Vater, "wenn Sie sich, falls Sie uns täuschen sollten, vorsehen würden!"


    Und der Bruder flüsterte mit finsterer Miene: "Sie sind bereits mit ihr verbunden. Wenn sie untergehen würde, so werden auch Sie mit ihr verlieren, mein Lieber."


    Doch der Erdmann, siegessicher und mit steigender Laune, trotz des Brennens, das ihn, seit er - wie ihm schien - auf der Venus weilte, von Zeit zu Zeit heimsuchte, gab nichts auf ihre Worte. Er war froh, als sie draußen waren, nachdem er ihnen zugestanden hatte, daß er sich zur Besprechung von Einzelheiten melden würde.


    Aber noch am selben Abend, als die beiden ihn verlassen hatten, fühlte sich McCormick unwohl. Er empfand auch wieder ein Reißen in den Gliedern, das langsam zunahm, und ein Stechen in den Augen, als ob dort Schlangen versammelt wären, die ihr Gift verspritzten. Sein Kopf dröhnte, und seine Gedanken verschwammen, die stets so klar gewesen waren, weil er sich an den Dingen und den Menschen im Universum immer sicher hatte orientieren können.


    In dieser Nacht - in einem lichten Moment, als es einfach nicht besser werden wollte - ergriff ihn Panik, da er einer Erscheinung gegenüberstand, die er nicht einordnen konnte. Für das, was ihn angriff oder zu befallen drohte, wußte er keinen Namen. Zum ersten Mal in seinem Leben mußte er an den Tod und an andere schlimme Dinge denken. Dann aber, vor seinem Bett, auf das er sich hatte legen wollen, taumelnd und schwankend, dachte er: Gegen alles gibt es ein Mittel!


    Er rief also Doktor Ormon an, bekam aber nur den automatischen Anrufbeantworter zu hören. Er durchbrach die Sperre, die nur für Normalfälle wirkte, und einige Minuten später trat ein verschlafener und auch etwas gereizter Mediziner an den Bildschirm, der ihn über die Entfernung anschaute, als ob er ihn ermorden wolle.


    „Na, was gibt's denn?" wollte er wissen, als er seinen Gesprächspartner erkannte.


    Dann mußte er lächeln, als er den Erdmann genauer ansah, und dann verging ihm das Lächeln.


    "Wollen sie im Ernst sagen", fragte der Doktor, vom letzten Mal her noch nicht voll unterrichtet, "daß Sie sich mit diesem venusischen Mädchen ganz und gar eingelassen haben?"


    McCormick nickte, und er spürte wieder, wie heiße Wellen um sein Herz herum aufstiegen und wie ihn die Schwäche übermannte, und er fürchtete schon, daß er nicht einmal die Unterredung würde zu Ende führen können.


    "Dann", vermerkte der Arzt mit deutlicher Stimme, "wird es wohl nicht viel geben, was ich für Sie tun kann."


    "Aber warum denn?" ächzte McCormick, dem etwas schwante.


    "Mann", schnaufte der Doktor, "sind Sie so unschuldig? Aus welcher Welt kommen Sie denn? Oder aus welcher Zeit, müßte ich eigentlich fragen?"


    "Ich war, wie ich schon erwähnte, viel unterwegs in den Raum- und Zeitfrakturen", antwortete der Astronaut, dem es wenig sinnvoll vorkam, Ormon jetzt auch noch in möglicherweise heiklen Details anzulügen; auch, sann er, würde ja wohl das ärztliche Schweigegebot nach wie vor gelten.


    "Aber habe ich Ihnen denn das letzte Mal nicht dringend abgeraten, Schritte in dieser Hinsicht zu unternehmen?" donnerte der Mediziner. "Habe ich Sie nicht gewarnt, daß das Risiko möglicherweise unkalkulierbar wäre? Erinnern Sie sich nicht, daß eine Paarung mit Wesen anderer Planeten, selbst wenn der Metabolismus verträglich erscheint, grundsätzlich untersagt ist, um jeglichen Schaden zwischen den beiden Kulturen zu vermeiden? Ausnahmen sind nur hinsichtlich kompatibler und hinreichend erforschter Welten zugelassen; und dies auch nur, wie Sie wissen, wenn genügend Laboruntersuchungen durchgeführt wurden!"


    "Aber", stöhnte McCormick, der immer unsicherer wurde, "ich dachte, die Venus ist doch ein Bestandteil unseres Systemes. Wir kennen sie intim seit vielen Jahrhunderten, und die Planetoformung hat wohl ein übriges dazu beigetragen, daß die Bewohner des zweiten Planeten sich immer mehr vermenschlicht haben."


    Ormon musterte ihn aus kalten Augen.


    "Erwarten Sie im Ernst", wollte er dann wissen, "daß die wesentlichen biologischen und kulturellen Unterschiede allein dadurch verschwinden, daß ein Planet geformt wird? Glauben Sie, daß diese Wesen jemals wirkliche Menschen werden, auch wenn sie jetzt zu ihrem Vorteil den aggressiven Sauerstoff atmen, der sie ja in ihrer Entwicklung entschieden voranbringt?"


    "Aber ja", versetzte McCormick, "davon bin ich die ganze Zeit ausgegangen!"


    "Dann hören Sie", knurrte der Doktor. "Die Unterschiede im Metabolismus beider Arten sind nach wie vor gravierend. Was wir Viren nennen und was uns insofern nützt oder schadet - je nachdem, welchen von diesen in welcher Lage und in welcher Situation der Immunabwehr wir betrachten - ist ein wesentlicher Bestandteil dieser Wesen."


    Er wartete einen Augenblick, um seinem Gegenüber Gelegenheit zu geben, diese Worte aufzufassen.


    "Auch wenn wir nicht alles wissen, so viel ist sicher. Haben Sie schon mal was vom Tollwutvirus gehört?" forschte er dann weiter.


    "Ja, gewiß", antwortete ein bleicher McCormick, der sich verstohlen mit der Hand zum Munde tastete.


    Wirklich, er war durstig an diesem Abend.


    "Es dürfte Ihnen auch bekannt sein", wetterte Ormon, "daß der Tollwutvirus eigentlich, wenn er auf der Erde Tiere anfällt, nur darauf aus ist, seine Art zu vermehren, das heißt, daß die befallenen Kreaturen andere Lebewesen beißen und mit ihrem Speichel das Mikrowesen übertragen."


    Der Astronaut nickte unsicher.


    "Die Einzelheiten", sagte er dann nach einer kurzen Pause, "waren mir so nicht geläufig, aber ich erinnere mich dunkel, so etwas einmal gelesen zu haben."


    "Ja, gut", bemerkte der Doktor, "wie fühlen Sie sich jetzt?"


    "Elend", sagte der Zeit- und Weltenfahrer. "Mir ist schwindlig. Ich fühle ein Brennen in der Kehle. Ich könnte den ganzen Ozean dort draußen trinken. Können sie mich denn nicht gegen diesen Virus behandeln?"


    "Sind Sie überhaupt sicher", verlangte Ormon, "daß er in Ihnen drin ist?"


    "Aber ich dachte", sagte McCormick, "nach dem, was Sie eben..."


    Der Mediziner schaute grimmig, und ein Licht war in seinen Augen, als ob er in die tiefste Hölle schaue.


    "Das war", erklärte er dann, "mehr ein Gleichnis. Was Sie wohl befallen hat, mein Lieber, ist viel schlimmer!"


    "Was“, krächzte McCormick, der ein Glas Wasser getrunken hatte, ohne daß das Brennen verschwinden wollte.


    "Hören Sie", schnaubte der Doktor fast ungeduldig. "Die Reaktionen, die Sie zeigen werden, falls Sie sich wirklich angesteckt haben, sind schlimmer als jede Geschlechtskrankheit, die man sich vorstellen könnte. Das Dumme ist aber, wie ich schon erwähnte, daß die Reaktion nicht genau erforscht ist. Es ist ja klar", fuhr er fort, "daß man nicht irgend welche Leute als Versuchskaninchen hernimmt, um den Prozeß durchzuspielen. Wir sind also auf bedauernswerte Zufälle angewiesen, von denen sich - allen Warnungen zum Trotz - der eine oder andere immer wieder einstellt."


    "Immer wieder einstellt", echote der Reisende jetzt in eigenen Angelegenheiten, der den Verstand zu verlieren drohte.


    "Aber", sagte er nach einer Weile und nach mehreren weiteren Glas Wasser, "man muß doch feststellen können: erstens, ob ich infiziert bin; zweitens wird es doch Mittel und Wege geben, die bereits erprobt sind, der Krankheit beizukommen.“


    "Es ist wenig, was man tun kann", versetzte Ormon. "Eine Untersuchung kann nur unter strengster Quarantäne vorgenommen werden, damit sich niemand sonst ansteckt. Soweit mir bekannt ist, hat noch kein Mittel, das man ausprobierte - Spritzen, Schwefel, aggressive Alphablocker, was immer man versuchte - angeschlagen."


    "Aber dann sagen Sie mir wenigstens, was auf mich zukommt!"


    „Sie sind der erste Mann, der mit einer Venusierin mehrmals im Bett war", erläuterte der Doktor.


    "Es gibt nichts, was über einen solchen Fall vorliegt?"


    "Nein", erwiderte Ormon, "Sie sind einmalig."


    McCormick fühlte jetzt wirklich, wie Schaum vor seinen Mund trat.


    "Sie erwähnen das so ruhig“, kam von ihm mit krächzender Stimme ein letzter klarer Gedanke.


    "Es tut mir wirklich leid", flüsterte der Mediziner. "Ich hätte es Ihnen gerne schonender beigebracht. Aber Sie mußten das wenige, was wir wissen, ja doch erfahren."


    "Und wenn ich jetzt Amok laufe? Es ist doch eine beträchtliche menschliche Kolonie hier", knurrte der Astronaut, dem die Sinne schwanden.


    "Wie fühlen Sie sich?" erkundigte sich der Doktor.


    "Elend", ächzte McCormick, vor dessen Augen blaue Schleier wallten.


    "Keine Sorge", versetzte Ormon gelassen, "man wird gleich dort sein.“


    Und kaum hatte er seine Worte ausgesprochen, wurde die Tür, die man magnetisch geöffnet hatte, gegen die Wand geworfen, und unter den Nebeln, die vor des Astronauten Augen wallten, erkannte er zwei Venusier und einen Menschen, die schwere weiße Masken vor den Atemorganen trugen und die ihre grünen Handschuhe mit Fingern, die in gespenstischer Weise immer länger wurden, nach ihm streckten.


    Der Raum- und Zeitmann hatte sich in drei Tagen Krankenhausaufenthalt verwandelt. Sein Körper war nun gedunsen wie der einer Molluske, seine Augen, aus denen er kaum noch schauen konnte, röteten sich blutunterlaufen, und seine Beine schwollen blau an. Am schlimmsten aber war, nachdem man ihn in der Isolierabteilung - wie ihm scheinen wollte – mit allen chemischen Kampfstoffen des Universums traktiert hatte, daß sein Verstand nicht mehr richtig funktionierte.


    Er schwankte, selbst wenn er nur zum Klo ging. Nachts flogen venusische Tausendleuchter unter der Decke, die mitunter ihre fluoreszierenden Sphären ausschalteten und dann weiße Gesichter hatten und sogar aussahen wie Shaareena. Schaute er abends in den Fernsehempfänger, den man ihm großzügigerweise in seine abgeschottete Station stellte, war er nicht mehr imstande, den Nachrichten zu folgen, die mit ruhiger, klarer Stimme vorgetragen wurden. War da ein Krieg auf einem Jupitermond ausgebrochen? Oder war es eine Bataille, die man auf Sirius II austrug?


    Und wählte man dort etwa Miß Universum, die sich langsam in einer Holografie im Weltraum drehte und dabei die Gelegenheit wahrnahm, ihre langen schönen Beine vorzuzeigen? Oder war dies bloß eine ordinäre Prostituierte, die - an einem bizarren Raumschiff lehnend - das dunkle Webmuster ihrer Strümpfe demonstrierte? Er brachte es nicht mehr zusammen, seine Ohren brannten, und immer wieder trat Schaum aus seinem Mund aus. Er mußte husten, während sein ganzer Körper erschüttert wurde, und sah er sich – bei einer Ruhepause – in einem Spiegel, dann wollten ihm - aber da konnte er sich auch täuschen – seine Lippen (und nicht nur diese) violett erscheinen, als ob er in einer makabren Planetoformung mittlerweile selbst zum Venusier geworden wäre.


    In diesen Phasen, da das Fieber des zweiten Planeten sein Gehirn lähmte, hatte er auch immer wieder überlichte Augenblicke, ja, Momente der Klarheit, als ob jemand ein Blitzlicht, das mitunter Stunden in seinem Kopfe vorhielt, in seinem Gehirn entzünden würde. Dann strahlte er – aber sicherlich vor allem wegen der erhöhten Körpertemperatur, die weit über vierzig Grad hinausging - von innen, und ihm war in solchen Phasen, als ob er mit einem Blick das ganze Universum umfassen könnte, und Dinge, die er früher einmal gewußt und später vergessen hatte, kamen in einer solchen Deutlichkeit und Schärfe wieder, als ob er zum Tode verurteilt wäre und in diesem damit verbundenen ungeheuren Einblick die Welt präziser und klarer als je zuvor erkenne.


    Am vierten Abend bedachte ihn die Schwester mit einem Blick, aus dem das Grauen sprach; sie löschte das Licht, um ihn einer matten Dämmerung zu überlassen, die ihm wie ein sanfter Schimmer aus dem Grabe vorkam. Er spürte, während es in ihm wühlte, nicht nur wieder diese außerordentliche Klarheit, sondern – offenbar nicht zum ersten Male - zusätzliche Kräfte, die seine gewöhnlichen Fähigkeiten weit überstiegen.


    Er stand auf, ganz sachte, da er sich in diesen Momenten mehr als sonst zu kontrollieren vermochte, warf die Decke zur Seite und schritt zu einer der Plastikwände, an der er mit den Fingernägeln – aber vorsichtig, wie ein Tier, das man eingesperrt hat - kratzte. Er fühlte den Strom unter seinen Händen, glitt zur Schleuse. Dann huschte er zurück zu dem Tische, auf dem Teile seines Abendessens unberührt standen, ergriff die Gabel, verbog sie - nicht ohne Mühe - und führte sie endlich in das Schloß ein, das die Kammer für die Außenwelt sicher machen sollte.


    Wieder drehte er die Zinken, als er das Empfinden hatte, wie die Kombination der Sperre lauten mußte. Dann befeuchtete er das Instrument mit etwas Speichel, über den er derzeit in seinen wechselnden schockartigen Zuständen in ausreichenden Mengen verfügte. Bevor er weiter machte, betrachtete er sich selbst in der Quecksilberabschirmung, die wie ein Spiegel wirkte. Er bleckte die Zähne, die ganz gelb waren, schnitt eine Grimasse und mußte – oh Wunder! - lächeln.


    Dann erbrach er das Schloß, so daß die Tür zurückschwang. Mit einer nackten Hand langte er in die Führung und klemmte die Alarmklingel ab, die man dort zur Vorsicht angebracht hatte. Mehr schienen sie ihm nicht zugetraut zu haben, wie er verächtlich dachte.


    Auf dem Flur nahm er einen Assistenten in die Arme, der - durch einen gewissen Lärm aufmerksam geworden - gekommen war, um nachzusehen, was dort los sei. Es seufzten die Ventilatoren, es seufzte der Gehenkte. Knochen krachten. Der Weltmann schlüpfte in die Kleider seines Opfers, das ihm der Himmel geschickt haben mußte, da die Größe vorzüglich paßte.


    Als er um die Ecke bog, zog er in einer furchtbaren Laune dort einer Schwester, die einen mit Besteck bedeckten Wagen vor sich herschob, das Stetoskop aus der Tasche und erwog irrsinnigerweise, ihren Puls direkt über ihrem Herzen abzuhorchen. Vielleicht würde er ihr auch ein wenig den Rücken abklopfen, erwog er, abgewandt in einem Winkel; dann aber kam ihm in den Sinn, daß hier zu viele Menschen waren; und er wußte nicht sicher, wie lange seine Hochphase (oder das, was er dafür halten mochte) andauern würde.


    So verbarg er sein Gesicht hüstelnd und ging gelangweilt weiter, nicht zu hastig, wie er sich sagte, bog um noch zwei Ecken, dann wieder eine; gleich ein Lift; bald Flure, Treppen; oben schwebten grüne Neonleuchten. Das Krankenhaus war, wie er sich entsann, ein riesiger Betonklotz, den man für die ganze Venus zentral in Voln errichtet hatte; aber gerade diese, seine Größe war günstig, denn in einem solchen Gebäude geht man leicht verloren.


    Als er einen der Hinterausgänge erreichte, die man mit schweren Türen versehen, aber zugleich beweglich gemacht hatte (falls Feuer ausbrechen würde), stellten sie oben fest, daß jemand fehlte. Der Alarm gellte, als ob ein Fliegerangriff bevorstehe. Er, in einer weiteren übermütigen Laune, die ihm Genie und Wahnsinn ins Gehirn einbliesen, hielt sich die Ohren zu und kalkulierte, ob man sich nicht über die Ruhestörung beschweren solle; doch die Vernunft obsiegte wieder.


    Auf der Straße traf er einen Wachmann, der ihn wie ein Gespenst anstarrte, ohne daß McCormick wußte, was jenem an ihm auffiel. Ja, der Hüter der öffentlichen Ordnung zog die Pistole, und unser Raum- und Zeitenfahrer war gezwungen, auch ihn mit hinter die Büsche zu nehmen, die ganz in der Nähe wuchsen. Lichter flammten nun in der Umgebung, und in ihrem Schein betrachtete der Weltenbummler sein Gesicht in einem Spiegel, den er in der Brusttasche des Wächters (der wohl ein wenig eitel gewesen sein mußte) auffand.


    Ihn dünkte, daß sein eigenes Antlitz jetzt fast vollständig violett war. Die Nase wirkte geschwollen, hinter den Ohren wehte gleichsam ein Hauch des Todes, aber was am schlimmsten war: die Augen glitzerten in einem unheilbaren Fieber; in der Iris schwammen zerrissene Flecken, die er sich also vorhin nicht nur eingebildet hatte. Ihn fror, als er den Reflektor in die Tasche steckte.


    Er mußte lachen und weinen, und dann nahm er sich zusammen, denn was nützte es, jetzt zu jammern. Die Dinge waren, wie sie sich präsentierten, und es gab nur eines: Er mußte seinen Weg vollenden, mußte sehen, daß er an die Stelle kam, wo man ihm dies angetan hatte. Vielleicht ließ sich von dort sogar Rettung erlangen - oder Linderung - oder Erleichterung. Jedenfalls aber, wenn all dies nichts nützte, so würde er sich rächen.


    Er war jetzt, seinen subjektiven Zustand gerechnet, unendlich weit entfernt von jenem Weltenfahrer, den er noch vor wenigen Wochen, als er im Feuer der Liebe erglühte, gekannt hatte. Ja, er konnte sich überhaupt nicht mehr vorstellen, wie es war, zu lieben, Leidenschaft zu empfinden, wie der Puls hochflog, wie sich die eigene Brust ausdehnte, wenn man nur an einen anderen Menschen dachte.


    Nun begann es auf der Straße zu regnen, ein kaltes, feuchtes Nieseln, das in nadelfeinen Tropfen aufs Pflaster herabfiel, und hinten - und darum mußte McCormick sich ein wenig beeilen - bellten schon die großen venusischen Hunde mit ihren spitzen Zähnen – ja, auch sie hatten diese unangenehmen Fänge! - und den feuchten Läufen, die immerzu von Schweiß troffen und in deren Reichweite zu geraten sich nicht empfehlen ließe. Außerdem, flogen seine Gedanken, würden sie sich leicht ausrechnen können, wohin er sich im gegebenen Falle wenden würde, denn sie durften - alles in allem, auch wenn ihre Gedanken nicht auf so hohen Bahnen zogen wie die seinen - nicht dümmer als er sein.


    Das Tor zum Anwesen, das Shaareenas Leute bewohnten, war verschlossen. Auf der Mauer, über die sich Blumen rankten, saßen hohe spitze Reiter, in denen kleinste Bauteile der Materie zitternd spielten, und Glas schimmerte zwischen ihnen, das in dem leichten Nebel, der dort wallte, Laserstrahlen in verschiedenen Farben leicht hin und herwarf.


    Er legte, da er die Falle vermeiden wollte, sich mit seinem ganzen Körper auf das Tor, und wieder konnte er die elektrischen Ströme spüren, aber er hörte auch - so empfindlich war er geworden -, wie man oben sensorisch telefonierte. Ja, ganz richtig, man wurde von Polizei und Klinik angerufen, daß er wohl unterwegs sei und daß eine gute Chance bestünde, ihn zu ergreifen.


    Dann hatte er - zugleich, als er die Kombination des Schlosses am Gatter erspürte - auch die liebliche Blume geortet; denn so leicht lassen sich solche Verbindungen zwischen zwei Menschen, selbst wenn sie in Haß umschlagen sollten (zumal auf der Venus), nicht lösen. Sein Herzschlag setzte für einen Moment aus, um dann flatternd wieder zu beginnen. Er lächelte grimmig, als er aus Sicherheitsgründen die Kombination der Schranke leise vor sich hinsprach.


    Er spürte, wie das holde Mädchen erschrak, da er an sie dachte.


    Ihre Hand fuhr dabei zum Herzen. Aha, sie saß in einer Kammer, auf dem Sofa. Sie hatte – empfand er - scharfe weiße Zähne (ähnlich wie die Hunde), die nicht so lieblich wie in seiner Erinnerung waren. Ihr Busen schien hellrot überflogen. Die Augen, die ihn so sehr entzückt hatten, wollten ihn direkt anblicken.


    Er dachte: Ich komme.


    Sie erschrak wieder. Sie verstand nicht.


    Das Tor glitt ganz sanft zurück. Die Hunde - liebe, blöde Viecher, die ihn vom ersten Besuch her noch kannten - umwinselten seine Beine. Sie mochten ihn und das, was ihn mehr und mehr ausfüllte. Einer leckte seine linke Hand ab, die über und über mit Schweiß bedeckt war. Er kraulte den Rüden im Nacken. Guter Bello, Du. Am liebsten hätte er das zottelige Tier mit nach oben genommen.


    Auf einmal, als er rasch wie ein Schatten auf das Haus zuflog, flammten in allen Fenstern gelbe Lichter, und eine Musikanlage klang – wie zum Signal - schmetternd auf und verstummte wieder. Dann hörte er, als er schon unten in der Tür war, Stimmen. Laute, heftige, streitende Zungen. Sie ereiferten sich über Verfärbung, Speichelfluß und den Verfall des Gesichtes. ‚Violett‘ dröhnte es ihm entgegen. Er glaubte, den Ausdruck ‚Rache‘ zu vernehmen. Er hörte das Wort ‚lila‘, und es klang wie Lump und Verbrecher. Seine Ohren brannten.


    Er biß sich in eben jene linke Hand, da er sich trotz seiner Überhöhung nicht mehr richtig kontrollieren konnte. Er fühlte, wie mehr als nur die Kraft bei der wiederholten Begattung aus ihm strömte – aus dem Gimpel, den sie sich an Land gezogen hatten, um ein Opfer zu haben. Die menschliche Rasse, die man auf seltsame Weise für den venusischen Nachwuchs auspumpt. Jetzt fiel es ihm, als seine Knie wieder schwach geworden waren, wie Schuppen von den Augen. Er, der geglaubt hatte, das Spiel spielen zu können, war der Pingpongball, den man mühelos zurückschlug.


    Im Inneren des Hauses riß er im Fallen, als ihn ein furchtbarer Schwindel ergriff, einen Vorhang nieder. Er zuckte im Liegen, als alle seine Muskeln verkrampften, und er überlegte, daß er diese Form der Tollwut oder was immer das Produkt des wiederholten Beischlafs wäre, niemals mehr loswerden würde. Aber auch die Sintflut hatte einmal ein Ende, mußte er denken, und als er wieder klar war, fing er an, sich zu wundern, warum ihm denn niemand entgegeneilte - niemand mit einer Waffe, niemand, der einen Strahl auf ihn zu schleudern gedachte.


    Hatte er sich so sehr getäuscht? War Shaareena gar nicht auf ihn aufmerksam geworden? War man nicht telefonich gewarnt und unterrichtet? Warum kam keiner? Es war ernüchternd, ja, beschämend. Und es befiel ihn, als er so sann, ein Gefühl des Unbehagens, die Vorstellung etwa wieder, daß mit seinem prächtigen Verstand, der doch gerade wegen seiner Krankheit (oder Schwäche) so hell brannte, etwas nicht stimmte.


    Er mußte sich am Treppengeländer festhalten, das er erst vor wenigen Wochen gleichsam gekost hatte (so, wie ihre lieblichen Arme). Das Holz riß seine Hand auf. Das Blut, das aus seiner Wunde tropfte, war bläulich und trübe. Es war ihm, als ob sich sein Körpersaft völlig verwandeln würde, und es waren die Kraft und die Stärke, die aus ihm fortrannen – hin zu anderen Wesen, hin zu anderen Welten. Der Speichelfluß (vorhin noch reich und prächtig) war in seinen Fluktuationen nun erneut zu Ende. Er fühlte sich ganz trocken, und er schaute fast verzweifelt nach oben, während sich das Treppenhaus um ihn drehte.


    Er wußte, daß er, wenn er sich jetzt nicht zusammennahm, niemals zu jener, die er für eine Blume hielt oder gehalten hatte, gelangen würde. Es wäre alles umsonst gewesen. Er war wie ein Bühnenschauspieler, den beim Anblick des Publikums ein furchtbarer Schwindel - die Angst, vor all diesen Menschen zu versagen – anfällt; und der in diesem Moment ganz genau weiß, daß er, wenn er jetzt hinter den Vorhang zurückweicht, niemals wieder wird spielen können.


    Ah, sieh an: Er lächelte grimmig (mit trockenen Lippen) und sagte lautlos: Shaareena, ich komme!


    Sie war – tief drinnen – einmal mehr erschrocken, und er konnte sogar spüren, daß ein Telefon, das am Fuß der Treppe stand, noch warm war von der Hand, die es berührt hatte.


    Dann war er oben, wo er seiner Braut Kammer wußte. Er vermochte nicht, zu bestimmen, wie er die steilen Treppen genommen hatte. Er war sich nur im klaren, daß immer ein Weg dorthin führt, wohin man um jeden Preis gelangen möchte. Unten im Vestibül schlug eine alte Pendeluhr hallend. Es war elf Uhr, und er meinte, daß Tauben unter dem Dache gurrten.


    Ja, er spürte, wie sich etwas hinter der Tür, wo Shaareena auf ihn warten mußte, regte. Seine Hand, die er auf die Klinke legte, war wie Wasser. Es war ganz leicht, in das Gemach einzudringen. Ein flammender Blick, mit dem er in einem einzigen Rausch alles aufsog.


    Die venusische Rose war lieblicher, als er sie je gesehen hatte. Ihr Gesicht wirkte erhitzt, ja ganz gerötet, und auf ihrer halb entblößten Brust zeigten sich scharlachrote Flecken. Die Nasenflügel bebten, als sie ihn musterte. Sie kam ihm jetzt vor wie ein gefangener Vogel mit prächtigen Schwingen. Nun schlug sie eine Hand vor ihren Busen.


    Sie sagte bebend: "Du siehst krank aus!"


    Es war ihre liebliche Stimme, die ihn entzückte. Er zitterte im Inneren. Er hätte nicht gedacht, daß sie noch über eine solche Macht über ihn verfügte. Vielleicht sollte er fragen, wo ihr Bruder, ihr Vater, ihre Mutter wären. Aber diese so einfachen Gedanken wollten ihm nicht gelingen.


    Er antwortete: "Ich bin den ganzen Weg über gerannt, mein Liebling, um zu Dir zu kommen."


    Träumte er? Sie schien ihn sanft anzulächeln. Dann streckte sie die Hand aus.


    "Du wirst mir nicht weh tun, nicht wahr?"


    "Nein, ich werde Dir nicht weh tun", antwortete er gehorsam und töricht.


    Dann kehrten er und die Wallungen in ihm – oder nennen wir sie besser Gefühle? - dorthin zurück, wo man sie brauchte. Hat es je einen solchen Beischlaf gegeben? Wissen die Götter, wie es ist, wenn sich die Urgewalten zusammenfügen? Zieht der Mond nicht das Wasser, und wandern die Samenfäden nicht wie Lachse durch die Tiefen der Meere, wohl und genau um ihre Bestimmung wissend? Und ist es nicht so, daß tief in uns drin Kräfte angelegt sind, um die wir nicht wissen, die uns aber ehern und unbeirrbar dirigieren?


    Genau betrachtet, war es nicht eigentlich McCormick, der den Verkehr mit der goldenen Blume des Morgensterns ausführte - sondern es war die Materie, die sich in ihm fortpflanzt, der er eigentlich nur als Träger diente, egal, über wieviel Bewußtsein er verfügte; denn, was sind schon Ganglien im Gehirn; Wissen, Eigenliebe und all die Vernetzung, die das begründen, was wir Ich zu nennen pflegen?


    Wenn die Vulkane in prähistorischen Epochen ihre Lava ins Grasland schleudern, so ist es fast, als ob es bestimmt sei, daß aus der Asche, die sie verbreiten, und aus der erstarrenden Erde sowie aus der Verfinsterung des Himmels (durch den eine blutrote Sonne hindurchscheint) die Keime für Daseinsformen erwachsen, die jene ablösen werden, die zur frühgeschichtlichen Zeit auf dem Gipfel ihrer Entwicklung standen.


    Dachte der Weltenmann daran? Oder wühlte er nur wie der Wind im blauen Haar Shaareenas? Reicht unser Bewußtsein, wenn wir mit dem andern im Bett sind, zurück zu den alten Zeiten? Und ist unser Wissen oder Empfinden imstande, weit voraus zu eilen, damit es überschaue, wozu unser Gehabe gut ist? Oder sind wir so sehr im Tag verflochten und verloren, daß wir die unendlichen Dimensionen, in die wir eingewoben sind, nicht auflösen können?


    Es ist jedenfalls ganz sicher, daß der Mann aus den Zeiten und von den Sternen, in dem das – violette - Blut wallte, nur für diesen Augenblick, für diese Sekunde lebte. Hätte er sich nüchtern, in einem Spiegel, neben seiner Blume betrachtet, würde er sein geschwollenes Gesicht mit den seltsamen, rätselhaften Merkmalen der alten Kultur des Morgen- und Abendsternes gesehen haben, wäre er sich klar gewesen, daß eine unfaßbare Entwicklung längst seinen Verstand kontrollierte, und er wäre vor sich selbst - zu Tode - erschrocken. Ja, er hätte in diesem angenommenen Fall der Erkenntnis sicherlich alles daran gesetzt, unverzüglich in den Schoß des Krankenhauses, zu Doktor Ormon oder zu irgend jemandem zurückzukehren, der ihn von seinem Wahn, von seiner Leidenschaft erlöste und dem er vertrauen konnte.


    Aber so, wie sie ablaufen, sind nun einmal die Dinge. McCormick handelte, ohne zu denken. Es war, als ob ein Wurm in seinem Gehirne tickte, der sein Aussehen, vor allem seine Gedanken verformte. Von seiner Schönheit etwa, auf die er sich immer so viel eingebildet hatte, war nichts mehr geblieben. Aber wozu wäre eine solche Anschaulichkeit - die des stattlichen Mannes - denn überhaupt nötig gewesen, wo er doch hier, in diesem Bett und in diesen Armen, ganz anderen Zwecken diente - die jene für ihn ausgerechnet hatten?


    Und was war übrigens - während er schwitzte, stöhnte und ächzte - mit der Rache, von der er noch unten, auf dem Weg zu dem Mädchen aus Gold und Silber, geträumt hatte? Würde er, seinem tiefen Herzen getreu, sie wirklich vernichten? Sollte er ihr unfehlbar das antun, was sie mit ihm veranstaltet hatte? Könnte er sie mit sich nehmen, unter die venusische Erde, in die Gruft, in das Reich des Vergessens und der Schatten und der Träume?


    Nein, oh, nein! Sie schien zufrieden und seufzte. Sie war glücklich - wie die Urmutter Gäa glücklich gewesen sein muß, die von sich wußte, daß sie vielleicht ein ganz neues Geschlecht aus ihrem Schoße hervorbringt. Erhebender Gedanke, die ganze Reihe der Nachkommen in einem ebensolchen schweifenden Blick zu überschauen wie der, über den der Weltenmann so gern verfügt hätte.


    Schweiß floß über Shaareenas Züge. Ihre spitzen Zähne blitzten. Eine silberne Mondsichel spiegelte sich in den Ecken ihrer Augen.


    So war er im Reich des Vergessens und des Schweigens. Allmählich, während er auch kraftlos wurde, schwanden ihm die Sinne. Zuletzt, als er noch ein wenig Denkkraft aufbot, war ihm, als ob er auf ganz wunderbaren Wegen - wie zuletzt draußen im Weltraum - wandle. Aber er war so erschöpft, daß er nicht erkannte, daß die Botschaft, die er aus sich heraus verströmte, die liebliche Frau leicht erreichte - und daß sie wußte, daß das Werk vollbracht war.


    Als er tot war, öffnete sich die Türe, und Doktor Ormon und die Eltern des Mädchens sowie ihr Bruder traten ein und beugten sich sanft über die Schwangere, die jetzt nicht ganz bei Verstand war. Ihre Mutter, auch sie mit hohen Wangen und scharfen Zähnen, zog sie an sich, und das Kind seufzte. Es war trotz der Anstrengungen schöner, als man es je empfunden hatte. Sie schien jetzt schon so herrlich und prachtvoll zu erblühen, wie man sich gerade auch in guter Hoffnung zu einer strahlenden, unendlich einladenden und verlockenden Blume entfaltet.


    "Beachtlich", versetzte Doktor Ormon, der den Kopf wog. "Wer hätte gedacht, daß der Effekt so erstaunlich durchschlägt!“


    Ein Krankenwagen war unten vorgefahren. Weißbekittelte Träger nahmen den Astronauten auf wie eine leblose Puppe, deren Arme an ihren Seiten schlenkern. An Ort und Stelle noch wurden mit aller Gewissenhaftigkeit Proben von ihm und seinem Blut – dem Lebenssaft und Ding aller Dinge - entnommen, deren Untersuchung jedoch mehr Fragen aufwarf, als Antworten gegeben wurden; und obwohl diese Muster und destillierten Fläschchen sicherlich nicht nur die Grundlage für die eine oder andere wissenschaftliche Doktorarbeit abgegeben hätten (um das mindeste zu nennen), sind sie wie alle anderen Proben und Einstiche, die aus dem schönen Mann entnommen wurden, später spurlos aus der Welt und aus den Akten verschwunden – und ohne daß jemals jemand auf den Gedanken gekommen wäre, Nachforschungen nach ihnen anzustellen oder Erkundigungen über ihre Herkunft einzuziehen.


    Auf den Totenschein - einen blassen, dünnen Zettel, der grün im Licht der Lampen reflektierte - schrieb Doktor Ormon: Herzversagen. Dies meldete auch der Konsul, Van Hogdaalen, seiner vorgesetzten Behörde auf der Erde - nicht ohne boshaft hinzuzufügen, daß dieses Aussetzen der Lebenspumpe nach einem wiederholt vollzogenen Beischlaf (den sich der Verstorbene also doch wohl selbst zuzuschreiben habe) ergeben hätte. Im übrigen wurde festgehalten, daß sich nach diesem Zwischenfall die Beziehungen zwischen dem zweiten und dritten Planeten weiter intensivierten und daß – um nur ein Beispiel zu nennen - die Warenströme in beiden Richtungen glänzend flossen.


    Doktor Ormon, der bald zum Intendanten des Zentralkrankenhauses von Voln avancierte und zu dem McCormick, wie man sehen konnte, ein gewisses Vertrauen gehabt hatte, nahm anläßlich der Entbindung Shaareenas von zwei Knaben und zwei Mädchen den Vater der jungen Mutter beiseite und fragte ihn mit leiser Stimme:


    "Sagen Sie, Verehrter, hat es denn seine Richtigkeit damit, daß Ihre Familie erwogen haben soll, McCormick zur Heirat mit Ihrer Tochter, um die sich doch selbst jetzt schon wieder zahlreiche Freier scharen, zu zwingen?"


    Aber der ältere Herr, der sich gewissermaßen als Schutzvater einer ganz neuen Generation wußte oder wähnte und der einen Kelch herrlichen venusischen Weines in der Hand hielt, lachte und gab zur Antwort: "Dies war nur eine Maßnahme, Verehrter, um die Formen zu wahren. Wir unterstellten ja oder nahmen als sicher an - nachdem es passiert war -, daß sich diese Bindung niemals wieder auf normalem Wege auflösen ließe, und uns ergab sich dann nur noch die Frage, ob er sie wohl wirklich als die Frau an seiner Seite betrachten würde. Was denken Sie denn, wie er sich, würde er mehr erfahren haben, verhalten hätte?"


    Und der Doktor nickte und sagte, wohl zutiefst überzeugt aus eigenem Handeln und Wissen: "Ja, die Welt ist treulos."
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